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Das sowjetrussische W irtsch a fts - und S ied lu n g se xp eri­

ment, das im Rahmen von  Fün fjah resp länen  du rchge füh rt 

wird, findet in de r W e lt d e r T echn ik und W ir ts c h a ft e ine 
von Tag zu Tag w achsende  A ufm erksam ke it. In der 

Hauptsache g ilt das Interesse d e r s tädtischen Entw ick- 

lungsrichtung. Sie w ird  du rch  e ine  a u ß e ro rd e n tlich  w irk ­

same Propaganda in a lle n  W issenszw e igen  und A rb e its ­
gebieten zu fo rc ie re n  versucht, um fü r  den riesenhaften  
industriellen P roduk tion sa p p a ra t, d e r g e b a u t w ird , e ine 

ausreichende K onsum tionsm öglichke it zu schaffen. Ein 

typisches Beispiel d ieser z ie lb e w u ß te n  P ro p a ga n d a  ist d ie  
Juni-Nummer de r B erline r „Z e itsch rift fü r  K om m una l­

wirtschaft" (25. 6. 1932), d ie  a ls „S o n d e rh e ft UdSSR."
(Rußland) erschien und in d e r es im G e le itw o rt u. a. he iß t:

„Der Leser w ird  so fo rt m erken, m it w e lchem  Enthusias­

mus, mit w iev ie l O ptim ism us sie a lle  an d ie  P roblem e 

herantreten, indem  sie a lle  in e ine r Ü be rze u g u n g  übe r­
einstimmen: daß  nur im Rahmen de r n a tio n a le n  P lanw irt­

schaft, nur im Zusam m enhang m it dem  ko lossa len in ­

dustriellen Aufschw ung des g anzen  Landes und der 
kommunalpolitischen A k tiv ie ru n g  de r städtischen Massen 

das stürmische Anw achsen d e r a lten  und d ie  Entstehung 

von Hunderten von neuen S täd ten  m öglich  se i."

In den 21 Be iträgen dieses S onderhe ftes , in denen im 

wesentlichen über d ie  ge le is te te  W ie d e ra u fb a u a rb e it  a u f 

technischen und w irtschaftlichen  G e b ie te n  des kom m unalen 

Lebens Sow je truß lands be rich te t w ird , heben d ie  V e r­

fasser, w ie  auch im G e le itw o rt a u sg e fü h rt w ird , aus­
drücklich hervor, daß  d ie  K om m una lw irtscha ft m it de r 

Industrialisierung des Landes nicht Schritt g eha lten  hat.

„Erst jetzt —  so he iß t es —  b e g in n t d ie  neue Epoche 

des organischen A u fb a u e s ."  V on den ku ltu rpo litischen 

Zielen und A u fg a b e n  e in e r solchen Epoche und von  den 

schöpferischen und ges ta ltenden  K rä ften  eines o rgan ischen 

Aufbaues w ird  a lle rd in g s  nichts gesagt.

Nicht unwichtig fü r  S o w je tru ß la n d  ist d ie  W irk u n g  d ieser 

Propaganda im A us lande . In a lle n  Ländern und auch in 

Deutschland versuchen bere its  besonders ak tive  G e is te r 

aus den ihnen durch d iese P ro p a g a n d a  bekann t 

gewordenen Ergebnissen des b ishe rigen  E xperim ents­

abschnittes zu le rnen , um fü r  d ie  sozia lis tische Entw ick­

lung d e r ihnen nahe liegenden  A rb e itsg eb ie te  e ine N u tz ­
anw endung  zu finden . W ir  erinnern  an d ie  „24  Thesen 

zu einem  N e u b a u  des W irtschaftsraum es von B e rlin " von 
S ta d tb a u ra t Dr. M a rtin  W a g n e r, d ie  vo r e in ig e r Z e it de r 

Ö ffe n tlichke it un te rb re ite t w urden  (vgl. auch DBZ., N r. 29). 
W ir  e rinne rn  fe rn e r an einen A u fsa tz  „D as  P rinzip  de r 

konstruktiven Form im S tä d te b a u " von Reg.-Baumeister 
Stürzenacker, H am burg , in de r DBZ. vom 8. Juni 1932, 

N r. 24. In diesem A u fsa tz  w ird  u. a. d ie  q u a n ti­
ta tive  A nw endung  des Schemas „B a n d s ta d t"  als kon ­
struktive Form d e r russischen S tad ten tw ick lung  he rvo r­
gehoben . D abe i w ird  übe r d ie  kritische Frage der 

russischen S tad ten tw ick lung  m it fo lg e n d e r Erklärung 
h in w e g g eg a n g e n :

„D ie  ersten Städte m it g e p la n te r m oderne r C ity  sind d ie  
neuen S tädte  Rußlands, und in ihnen w ird  d ie  C ity  g le ich­
zusetzen sein dem B e g riff Industriezentrum . Es w ird  d ie  

T rennung W o h n s tad t —  A rbe itss tad t in de r T o ta la n la g e  
geschaffen ."

Um diese P ro p a ga n d a w irku ng  auszugleichen und de r 
E rörterung e ine r organischen Entw icklung w ie d e r d ie  

Bahn fre izum achen, hat d ie  „ S i e d l u n g s w i s s e n -  

s c h a f t l i c h e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t ( S i  e w  a g )"  
in Berlin bere its um d ie  Jahresw ende 1931— 1932 der 
in te rn a tio n a le n  Fachwelt als D iskussionsunterlage e ine 

D e n k s c h r i f t  ü b e r  d i e  s o w j e t r u s s i s c h e  
S t a d t e n t w i c k l u n g  un te rb re ite t. Sie ist in de r 

Februa r-N um m er des „J o u rn a l o f the Tow n P lann ing In­

s titu te " (M in is try  o f H ea lth , W h ite h a ll,  London) ve r­

ö ffen tlich t.

In d ieser Denkschrift, d ie  in füh renden  Kreisen S ow je t­

ruß lands bis in d ie  jüngste Z e it G egenstand  e ingehen ­

de r Ü b e rlegungen  w a r, w ird  auch d e r in F rage kom m ende 
kritische Punkt d e r sowjetrussischen S tad ten tw ick lung, au f 

G run d  e in e r P rob lem ste llung  d e r p ro le ta rischen Bau­

ausste llung, Berlin  1931, behande lt. D ie in ih r en t­
ha ltenen  G e d a n ke n g ä n g e  erm ög lichen da rum  dasS tud ium  

de r russischen S tad ten tw ick lung  nach seiner g ru n d sä tz ­

lichen und konstruktiven Seite hin. W ir  ve rö ffen tlichen  

sie desha lb  nachstehend:
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Indef 1

eine w irtschaftliche  und soz ia le  ist. D ie A u fg a b e n , d ie  d iese r A na |yse  ^  nQtür|ich d ie  marxistische Geschich; .

D e n k s c h r i f t  ü b e r  d i e  s o w j e t r u s s i s c h e  S t a d t e n t w i c k l u n g
Seitdem  w ir  e ine W issenschaft des S täd tebaues haben, nahe gebrach t. Eine Aussprache au f der Ausstellung U :
sind d ie  a n fäng lich  fü r  rich tig  geha ltenen  G rundsä tze  zw ischen V e rtre te rn  de r be iden  Richtungen (der „sozia-
m ehrfach a b g e w a n d e lt w o rde n . Einer Epoche d e r lis tischen" und d e r „kap ita lis tisch e n ") führte  zu einer kri-
Rom antik fo lg te  e ine  solche d e r System atik. Das Schach- tischen S te llungnahm e in sachlich wissenschaftlichem * 
brettsystem  de r S täd tep lanung  m achte den  seltsamen Sinne. W ir  verw eisen a u f e inen Bericht über die prole- 
G e b ild e n  P latz, m it denen ih re  V erfasser zug le ich  e in e r tarische Bauausste llung im O rg a n  des Deutschen Werk- f  ^  
„g e m ü tv o lle n "  und e ine r ra tio n e lle n  Einstellung gerech t bundes „D ie  Form ", H e ft 7 vom  15. Juli 1931, in dem der ¡ s o ^ 1
zu w e rden  suchten. W ir  haben das, w as a u f dem  G e- ku ltu rpo litischen  Tendenz de r Ausstellung Verständnis 
b ie te  de r A rch itek tu r in d e r 2. H ä lfte  des 19. Jahrh. an e n tg e g e n g e b ra ch t w ird , in dem  es aber zur fraglichen 
Im ita tion  ge le is te t w u rde , auch a u f dem  G e b ie te  des These h e iß t:
S täd tebaues e rleb t. N unm ehr sind w ir  be i d e r Erkenntnis /(übe rraschende r d s  d ie  s o z id e  A n k ,age w irk f ein ^
a n g e lan g t, daß  d ie  A u fg a b e , d ie  Entw icklung eme S tad t d e r ^  knappen  ^  sch .
m Bahnen zu lenken d ie  dem  ku ltu re llen  und W irtschaft- p |änen e jne  A na |yse  d e f we|tgeschicht|id len Enfwick| * * *

liehen G em einschafts leben fo rd e rlich  sind, m erster Linie de$ Städtew esens zu geben  versucht. Die Grundlage
neues i

unseren m odernen S täd tebaue rn  geste llt w e rden , können a u ffa s s u n g . o b  sie überaN richtjg  a Qndt isf kann
» I m - u r M  n n i '  / - I n t - m  Uv ö  r  4-ö  h  ö  r» A n K i f a r l a r  /-J i Ck S n n i o r i  m n  .

ionjeW»

darum  nur d a rin  bestehen. en tw e de r die^ Sa_ni_e r^ g  ^  m an b e zw e ife ln . W ich tig  fü r d ie  allgem eine aktuelle
G roß städ te  und ih re  E rw eiterung s innvo ll vo rzu b e re iten  Diskussion sind d re i M om e n te : d ie  Ab lehnung des City- 
o d e r fü r  N e u b ild u ng e n  Voraussetzungen zu schaffen, d ie  gedankenS( d ie  V ernachläss igung des Verkehrs, das Ein- 
e ine gesunde Entw icklung e rm ög lichen ; nicht a b e r d a n n , fre fen  fü r  das W ohnhochhaus . M  es auch richt| sein m
neue S tädte  nach irg en d e in e r Schab lone sozusagen aus d aß  d je  a  q |s T rä g e r yQn M arkHunktionen ¡n ^

dem  Boden zu s tam pfen Das a b e r geschieht anscheinend soz!d is tischen W irtsch a ft -  d ie  ja eben den freien Markt ^
zu r Z e it m S o w ie tru ß la n d , und z w a r nicht nur m e ine m  Aus- bew uß t bese itjg f _  ke inen Raum mehr so

maß, das a lle in  schon um se iner G rö ß e  w ille n  Interesse ve r- d i ^ F ^ o f f e n ^ b ' s i e  ^ V Ä i T räger 'anderer.“ « « '*
d ien t, sondern auch nach G rundsä tzen , d ,e  von  a lledem  dann  |ebensw ich tige r Funktionen ist ode r w ird. Un-

. « r !
■ f  jfiiS i
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'sv r & t  
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abw eichen w as w ir en tw ick lungsm äß ig  als rich tig  e r- b e s tre jtb a r ¡st doch M oskau heufe eine po|itjsche und

kannt zu haben g au ten. V e rw a ltu n gsc ity  a lle rers ten  Ranges, übrigens auch ein

Die Betonung de r w irtschaftlichen  und soz ia len  Seite g e is tig e r und ku ltu re lle r M itte lp u n k t von großer Durch- 
unserer S tä d te b au p ro b le m e  macht es se lbstverständ lich , sch lagskra ft, g le ichw ich tig  fü r  Freund w ie  Feind. Es fällt 
daß  da , w o  so g ru n d le g e n d  v e rä n d e rte  Verhä ltn isse  vo r- au f, d a ß  ke ine rle i P lanungen fü r  d ie  städtebaulichen 
liegen w ie  in S ow je truß land , auch and ere  Lösungen fü r  P rob lem e g e z e ig t w e rde n , d ie  sich aus dem Entstehen 
städ tebau liche  A u fg a b e n  ge funden  w e rden  müssen, eines solchen neuartigen  M itte lpunktes doch zweifellos
Eine and ere  F rage a b e r ist es, o b  w ir  aus den in S ow je t- e rgeben  müssen, w äh re n d  andererseits d ie Cityvor-
ruß land  gem achten E rfahrungen lernen können und o b  Stellungen, d ie  e tw a  M äch le r o d e r C orbusier ausgeprägt
d ie  d o rt ve rkündeten  G rundsä tze  fü r  unsere ve rä n d e rte n  haben , in Bausch und Bogen ve rw orfen  werden.
Verhä ltn isse in irg e n d e in e r H insicht v e rw e rtb a r sind.

Z e ig t sich in d iese r F rage e ine Vernachlässigung des 
H ie rü be r M a te r ia l zu sammeln, zum G edankenaustausch w ich tigen  Faktors, d e r m it dem geistigen Verkehr inner-
anzu regen  und aus de r A usw ertung  dieses M a te ria ls  Er- b d b  e;nes Landes geg eb e n  ist und sich von Grenze zu
gebnisse zu gew innen, d ie  fü r  unsere fe rn e re  A rb e it von G ren ze  ü b e r e inen M itte lp u n k t h inw eg auswirkt, so ist
N u tzen  sein können, ist de r Zweck d ieser Denkschrift, aucb d je s tä d teb ild e n d e  Rolle des m ateriellen Güter- rDec;:
m it de r w ir  uns an a lle  Fachgenossen w enden. Verkehrs fa s t ga n z  unbeach te t geb lieben . Die Problematik 7 »f gnd

Um d ie  Bedeutung de r a u fg e w o rfe n e n  Frage ermessen d e r na türlichen  P roduktionsstandorte  und der Verkehrs-
und d ie  M ö g lichke it ih re r B ehand lung  erkennen zu w e g e  zu W asse r und zu Lande ist kaum berührt. Dabei
können, sei zunächst a u f den Unterschied zw ischen den w ä re  es besonders in teressant gewesen, zu sehen, wie
sowjetrussischen und unseren G rundsä tzen  h ingew iesen, man sich den W a n d e l d ieser P rob lem atik  vorstellt, wenn
de r aus fo lg e n d e r G e genübe rs te llung  zu ersehen ist: de r G ü te rve rkeh r nicht m ehr den Gesetzen des Marktes

. .. . . . . . n de r K onkurrenz und d e r privatw irtscha ftlichen  Rentabilität
n de r A b te ilu n g  S täd tebau  de r p ro le ta rischen Bau- , , . . . . , „ . .  , D

. . . . . . . .  . . . .  . un te rlieg t, sondern e ine r p lanw irtschaftlichen Bedurfms-
ausstellung Berlin, M a i— Juni 1931 (nicht zu verw echseln a .
m it d e r „G ro ß e n  B erliner Bauausste llung 1931"), ist dem  eC Un^  l6n ‘
sozialistischen S tad tgedanken  als E n tw ick lungsfakto r d e r Schließlich w u n d e rt m an sich, an dieser Stelle eine ein-
kün ftigen  S tad tb ild u n ge n , de r C ityg e d a n ke  als ka p i-  se itige  P ro p a ga n d a  des W ohnhochhauses zu finden.
ta listischer Entw ick lungsfakto r g e g en ü b e rge s te llt w o rde n . D ie Form el ,D ie S tad t als H ote l und Fabrik' bietet
In de r P lanbeschriftung und im A usste llungsp rog ram m  d a fü r, so am üsant sie k ling t, ke ine ausreichende Begrün­
h ieß  es d a rü b e r: dung . O b  d ie  A usste lle r d ie  P rob lem atik, die hier hinter ^  ^
„ D i e  S t a d t  a l s  H o t e l  u n d  F a b r i  k ."  „ In  d e r den D ingen steckt —  Beziehungen zwischen den Ge- ^  ^
heutigen  Klassengesellschaft beherrscht d i e  C i t y  d ie  schlechtem , A u fzuch t d e r jungen G enera tion , Ausgleich ^  ‘
S tad t (siehe C o rbus ie r, M äch le r), sie ist de r M a rk t und zw ischen Industrie  und Landw irtschaft —  nicht gesehen ^  ■
desha lb  das H e ilig tum  des K ap ita ls , dem d ie  e lenden  haben  o d e r an  w elche A n tw o rt sie gedacht haben, wird
M assenquartie re  des P ro le ta ria ts  gegenübers tehen . Erst nicht e rke n n b a r."

in de r klassenlosen G ese llscha ft ist d ieser G eg en sa tz  D]e ((S iew ag« h d  es sich nu(lf a n g e re g t durch die oben
Hon

a u fg e h o b e n . D ie S tadt de r klassenlosen G ese llscha ft a n g e fü h rte  These und K ritik, zur A u fg a b e  gemacht, die 
ist d ie  S tadt als H o te l und F ab rik ."    ..„a  p ^ v Ic  rloc enwi^trussischenEntw icklung von  T heo rie  und Praxis des sowjetrussischen ,»̂  
Den Ausste llungsbesuchern w u rde  diese These an H and  S täd tebaues zum  G egens tand  e iner sachlichen Unter-  ̂̂  ^
von P lanm ateria l d ia lektisch in Führungen und V o rträ g e n  suchung und A ussprache in einem  in te rna tiona len  Rahmen

‘Hbrik
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zu machen. Indem  sie so e ine  S te llungnahm e in den 
städtebaulichen P rob lem en a u f b re ite r G ru n d la g e  zu e r­
möglichen sucht, g la u b t sie d e r S tad ten tw ick lung  des a b e n d ­
ländischen Kulturkreises und d e r Entw icklung des g e ­
samten in te rna tiona len  S ied lungs- und Verkehrswesens 
zu dienen.

Als eine erste G ru n d la g e  d e r A ussprache w ird  im fo l­
genden einiges authentische M a te r ia l vo rg e le g t, das 
sich auf d ie  sowjetrussischen S ta d tb ild u n g e n  in Theorie  
und Praxis bez ieh t und vo re rs t d ie  w esentlichsten  Punkte 
der Aussprache andeu ten  soll.

Wir beginnen m it e inem  V o rtra g , den d e r technische 
Leiter des S täd tebaues in d e r S o w je tun ion , Arch. Ernst 
M a y ,  w ährend  d e r p ro le ta rischen  Bauausste llung am 
5. Juni auf dem B erline r „ I n t e r n a t i o n a l e n  K o n ­
g r e ß  f ü r  n e u e s  B a u e n "  übe r den Bau neuer 
Städte in der S ow je tun ion  geh a lte n  hat. Das am tliche 
Organ der H ande lsve rtre tung  d e r UdSSR, in Deutschland 
„Sowjetwirtschaft und A u ß e n h a n d e l"  be rich te t in N r. 11 
(Juni-Heft) d a rü b e r:

„Architekt M ay  schilderte in le b e n d ig e r W e ise  a llgem e ine  
Aufgaben, V oraussetzungen, G ru n d g e d a n ke n  und 
Methoden des S ow je ts täd tebaues, d e r sich —  un trennba r 
von dem Indus tria lis ie rungsprog ram m  in d e r UdSSR. —  
entwickelt. Seine A us füh rungen  ha tten  u. a . fo lg e n d e n  
Inhalt: Die N euges ta ltung  des gesam ten gese llschaftlichen 
Lebens au f einem Sechstel d e r E rdoberfläche  b e d in g t 
auch auf dem G e b ie te  des S täd te - und W ohnungsbaues  
eine Revolution, d ie  g e ra d e  je tz t in vo llem  G a n g e  ist. 
Neue Theorien entstehen und setzen sich gegense itig  
auseinander. M an  lä ß t sich in d e r Praxis jedoch nicht 
zur schematischen A n w e n d u n g  eines Rezeptes ve rle iten , 
ebensowenig, w ie  man in e ine  P lan los igke it v e rfa lle . D ie 
Entwicklung eines neuen S tad tkö rpe rs  ist g rundsä tz lich  
verschieden von d e r Entw icklung d e r S täd te  in den k a p i­
talistischen Ländern. D ie  S täd te  des W estens erwachsen 
aus den Bedürfnissen des H ande ls  und a u f d e r G ru n d ­
lage des Private igentum s. In d e r S o w je tun ion  entsteht 
die neue S tadt im unm itte lb a ren  Anschluß an d ie  In­
dustrie und d ie  B ildung  g ro ß e r K o llek tivw irtscha ften  und 
Staatsgüter. D ie sozia listische A u fh e b u n g  des G e g e n ­
satzes von S tad t und Land, von  Industrie  und Land­
wirtschaft fin d e t bere its ih ren  s täd tebau lichen  Ausdruck in 
der Verb indung von Industrie  und Landw irtscha ft durch 
aufgelockerte, jedoch geschlossene K om p lexe  b ild e n d e  
Städte............

Dem allgem einen Teil se iner A us füh rungen  ließ  dann 
Ernst M ay einen Ü be rb lick  ü b e r den o rgan ischen  A u fb a u  
der sozialistischen S tad t fo lg e n . W ä h re n d  d ie  a lten  
Städte sich um den M a rk t in versch iedenen V ie rte ln  m it 
verschiedener Klassenschichtung en tw icke lten , kennt d ie  
neue Stadt nur e i n e n  S tand . Für a lle  E inw ohner w ird  
möglichst günstige E ntfernung b zw . V e rb in d u n g  zwischen 
Wohnung und A rb e itss tä tte  gesucht. Ein w ich tig e r 
Gesichtspunkt ist d ie  zw eckm äß igste  V e rte ilu n g  de r 
gesellschaftlichen E inrichtungen. —  D ie S täd te  w e rden  
meist in Q u a rta le  fü r  8000 bis 10 000 M enschen (un­
abhängig vom W o h n u ng s typ ) a u fg e te ilt. D ie Q u a rta le  
sind vone inander durch e tw a  300 m b re ite  G rün flächen  
getrennt, in de ren  M itte  m eist d ie  Schulen liegen . D ie 
Hochschulen le g t man in den  Bereich d e r g ro ß e n  Indu ­
striewerke selbst, w ie  d ies d e r bese itig ten  T rennung de r 
arbeitenden B evö lke rung  in H a n d - und K o p fa rb e ite r  
entspricht. W o  es sich um besonders gesundhe itsschäd­
liche Fabriken h a n de lt, w e rd e n  d ie  technischen Schulen 
außerhalb de r F a b rikg e g en d , a b e r in ih re r N ä h e  a n ­

ge leg t. Jedes Q u a rta l hat e in  besonderes Zentrum  m it 
Spe iseansta lten, K rippen , S p ie lp lä tzen  usw. A ußerdem  
ist fü r  d ie  gesam te W o h n s ta d t ein Ku lturzentrum  mit 
Theate r, M useum , S p o rtp la tz  in V e rb in d un g  m it e inem  
V erw a ltungszen trum  geschaffen.

Die Errichtung d e r S täd te  e rfo lg t in g ro ß z ü g ig e r W eise  
und in schnellem Tem po (M ay schilderte ein Beispiel, w o  
d ie  B auarbe iten  zu r Errichtung e ine r S tad t nach einem 
von ihm und seinen M ita rb e ite rn  en tw orfenen  Plan 
14 T age nach Beginn de r ersten P lanungsarbe it be ­
gannen). Bei de r praktischen D urchführung des Planes 
w ird  natürlich  nicht s o fo rt d ie  G esam tzah l d e r dem Plan 
zug runde  liegenden  W ohn u ng e n  in Bau genom m en, 
sondern man richtet sich nach den faktisch vo rhandenen  
Bedürfnissen. W ie  g roß  a b e r das B auprogram m  ist, 
e rg ib t sich daraus, daß  nach e ine r neueren V e rfügung  
a lle in  bis zum 31. D ezem ber d. J. W o h nungen  fü r 
700 000 A rb e ite r  m it Fam ilien geschaffen w erden  sollen, 
davon  a lle in  250 000 im D o n e zg eb ie t."

W ir  verw eisen fe rn e r a u f e ine Entschließung des Plenums 
des Z e n t r a l k o m i t e e s  d e r  W K P .  (Allrussisch­
kommunistische Partei) in bezug a u f den Um bau von 
a lten  und den Bau von neuen Städten (abgedruckt in 
„S o w je tw irtscha ft und A u ß e n h a n d e l"  N r. 13, Juli- 
H e ft 1931), in de r es „Z u r  a llgem e inen  Entw icklung des 
S tädtewesens in de r UdSSR." zum Schluß he iß t:

„ A u f  d e r G ru n d la g e  de r D urchführung de r Leninschen 
G e n e ra llin ie  ha t d ie  Partei ih re  E rfo lge  in de r W ie d e r­
herste llung und Entw icklung de r städtischen W irtscha ft 
e rz ie lt. A u f d ieser G ru n d la g e  versteht sie d ie  heutigen 
S täd te  in ku ltu re lle , technische und w irtschaftlich  en t­
w icke lte  p ro le ta rische  Zentren um zugesta lten und 
D utzende und H underte  neuer sozia listischer S tädte  zu 
e rrich ten ."

In bezug  a u f d ie  sowjetrussische H aup ts tad t he iß t es in 
d ieser Entschließung:

„D a s  Plenum be trach te t es als abso lu t unnorm a l, daß  
M oskau keinen Fünfjahresp lan de r Entw icklung seiner 
W irtsch a ft besitzt, und daß  d e r A usbau M oskaus nur 
spon tan  ohne einen a llgem e inen  S tad tp lan  ve rlie f. Es 
ist e in  ernster, w issenschaftlich beg rü n d e te r Plan fü r  d ie  
w e ite re  Entw icklung und den Ausbau M oskaus a u fz u ­
ste llen. Bei d e r P lanung M oskaus als sozia listischer 
S tad t im G egensa tz  zu den kapita lis tischen S tädten soll 
e ine hoch gra d ig e  K onzen tra tion  a u f k le ine Abschn itte  
w e d e r fü r d ie  B evö lkerung noch d ie  B etriebe, Schulen, 
K rankenhäuser, Thea te r, Klubs, Läden, S pe iseha llen usw. 
e rfo lg e n ."

D ie nach fo lgenden  Berichte lassen annehm en, d aß  in 
S ow je truß land  seit de r B erliner p ro le ta rischen Bau­
ausste llung e ine Um stellung in T heorie  und Praxis des 
Siedlungswesens im G a n g e  ist. V o ra b  ist zu bem erken, 
d a ß  nach e in e r p riva ten  M itte ilu n g  aus M oskaue r Fach­
kreisen a lle  S ied lungsprob lem e d e r S ow je tun ion  von 
e in e r sied lungsw issenschaftlichen Z e n tra lo rg a n isa tio n  
g rundsä tz lich  b e h a n d e lt w e rden . Diese O rg a n isa tio n  
setzt sich aus e tw a  1200 G e leh rten  aus a llen  fü r  d iese 
P rob lem e in Frage kom m enden W issenschaftszw eigen 
zusamm en.

In bezug  a u f das hauptstädtische S ied lungsp rob lem  de r 
S ow je tun ion  verw eisen  w ir  a u f e ine Rede, d ie  de r Sekre­
tä r  d e r S tad t M oskau, K a g a n o w i t s c h ,  am  10. Sept. 
d. J. in d e r V o llve rsam m lung  de r M oskaue r Sow jets g e ­
ha lten  hat. In d ieser h ob  e r hervor, d a ß  d ie  kom m u­
na len  P rob lem e im sowjetrussischen A u fb a u  kün ftig  im
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M itte lp u n k te  des Interesses stehen w e rden . D abe i w ird  
M oskau als H aup ts tad t d e r UdSSR, und in te rna tiona les  
Zentrum  e ine besondere  Rolle sp ie len. Es ist g e p la n t, 
M oskau, das seinem Bau nach noch den C h a ra k te r e iner 
a lten S tad t trä g t, v ö llig  um zubauen und zu e ine r m odernen 
S tadt zu gesta lten , m it b re iten  S traßen, B ou levards und 
Kais, neuen Speisehäusern, g roß en  G eschäften usw. Es 
ist bere its d e r Bau e iner U n te rg rundbahn  von  73,5 km 
Länge beschlossen w o rd e n , d ie  in fü n f H aup tlin ien  vom  
Zentrum  de r S tad t in verschiedenen Richtungen aus­
gehen soll.

D ie B erliner Ze itung  „D ie  W e lt  am A b e n d ", d ie  als zu ­
verläss ig  ge lten  kann, berich te t am 15. Sept. 1931 über 
e ine Aussprache in de r S ow je tun ion  über d ie  sozia listische 
S tä d te b ild u ng . N ach diesem Bericht äuße rte  sich 
O  s s i n s k i , ein fü h re n d e r V o lksw irtscha ftle r de r S ow je t­
un ion :

„W o d u rc h  w e rde n  sich d ie  sozialistischen S täd te  von 
den kapita lis tischen Städten unterscheiden? V o r a llem  
durch z ie lb e w u ß te  Planung, d ie  a lle  Schattenseiten der 
kapita lis tischen G roß s ta d t (Schmutz, Losgelöstheit von 
d e r N a tu r usw.) ausschließt.

Vom  D o rf w ird  man demnach ,d ie  N a tu r ' übernehm en, 
von de r S tad t d ie  ra tio n e lle  Technik d e r Lebens­
füh rung . Faktisch w e rden  sow ohl S tad t als auch D o rf 
zugunsten e ine r neuen d ritte n  Form zurücktre ten. A b e r 
d iese d ritte  Form ist in ih re r A r t d e r S tad t näher als 
dem  D o rf.............

Die G ro ß s ta d t ist dem nach noch d e r Typus de r Ü b e r­
gangsp e rio d e . Das ,V erschw inden ' de r g roß en  S tädte, 
d . h. ih re  A u flocke rung  und U m w and lung  in S ied lungs­
typen  neuer A rt, w ird  in de r zw e iten  H ä lfte  dieses Jah r­
hunderts in d e r Periode des vo llen d e te n  sozialistischen 
A u fbaus  e rfo lg e n ."

Nach dem g le ichen Bericht w e n d e t sich Ossinski in bezug 
a u f d ie  innere  S truktur de r sozia listischen S tad t gegen 
d ie  au fges te llte  Losung de r G le ichm achere i und fü h rt aus: 
„N ic h t durch Drückung de r Bedürfn isse, sondern durch 
deren  Entw icklung ist d ie  neue Form des Lebens zu e r­
z ie len . D er Ü be rg a n g  von de r in d iv id u e lle n  zu r k o lle k ­
tiven W ohnungsfo rm  kann niem als zw angsm äß ig  g e ­
schehen, d ie  ko llek tiven  E inrichtungen müssen v ie lm ehr 
technisch so hoch stehen, d a ß  d e r Ü be rg a n g  von  selbst 
e rfo lg t. D ie Z ukun ft w ird  z w a r keinen Ind iv idualism us 
kennen, a b e r d ie  In d iv id u a litä t w ird  g e ra d e  un ter dem 
Sozialism us zu r höchsten E ntfa ltung  g e la n g e n ."

A ls praktische Folgerung  aus d ieser E instellung fo rd e r t 
Ossinski v o r  a llem  e ine  V e rg rö ß e ru n g  d e r W oh n n o rm  
fü r  den E inzelnen. —  Ferner he iß t es in diesem Bericht: 
„V o n  e ine r V ergem einscha ftlichung, d ie  bis zu r Vern ich­
tung  des Einzelschlafraum s füh rt, d a rf im Interesse der 
E rhaltung und Entw icklung de r A rb e its fä h ig k e it nicht d ie  
Rede sein. Jeder Mensch brauch t e in scha lld ich t a b ­
geschlossenes, ko m fo rtab les  Z im m er, fließ endes  w arm es 
und kaltes W asser muß in jedem  Raum vorgesehen 
w e rden . F am ilienw ohnungen müssen m it E inzelküchen 
ausgesta tte t und m it m odernen H ausgerä ten , w ie  S taub ­
sauger, e lektrischer H erd, versehen sein.

Se lbstverständlich soll de r gem einschaftlichen Ernährung, 
de r D am pfw äschere i, den K in d e rg ä rte n  usw. a lle rg rö ß te  
Beachtung geschenkt w e rden . A b e r Ossinski m eint, daß  
g e ra d e  das Fehlen eines Z w angs zu r Benutzung d ieser 
Institu tionen ih re  Q u a litä t und Le is tungsfäh igke it ste i­
gern  w ird .

Die log ische K onsequenz d ieser inneren Struktur ist für 
Ossinski d ie  äuße re  Form : Er tr it t  fü r  d ie  W olkenkratzer 
als das geschlossene K om b ina t e in, das sowohl den 
in d iv id u e lle n  a ls auch den ko llektiven  Bedürfnissen ge­
recht w ird ."

ü b e r  d ie  neuere s täd tebau liche  Praxis in Sowjetrußland 
m achte Prof. Hannes M e y e r ,  M oskau, in einem Vortrag 
übe r „B a u e n , B a u a rbe ite r und Techniker in der Sowjet­
u n io n " am 13. O k t. 1931 in de r Berliner Marxistischen 
A rbe ite rschu le  e in ig e  A n g a b e n , d ie  im O rgan des 
Bundes Deutscher A rch itekten  „D ie  B aug ilde " w ie folgt 
zusam m engefaß t s ind :

„Es g ib t s täd tebau liche  Theorien , a b e r im Vordergrund 
steht d ie  Praxis. Diese sieht jedoch nicht so aus, w ie sie 
vo r kurzem  Ernst M a y  in seinem Berliner Vortrag schil­
de rte . Seine spez ie llen  E inze lau fgaben  sind Ausnahmen, 
sind sozusagen ,D er Kuchen o d e r d ie  T orte '! ,Das täg­
liche B ro t' a b e r ist de r Um bau und die Sanierung 
de r ü b e rlie fe rten  S tädte  des Kapita lism us fü r den prak­
tischen W e r t  des Sozialism us. Diese A ufgaben können 
nicht theoretisch ge lös t w e rden . Die Verhältnisse sind 
jedesm al and ere . Be isp ie l: Um bau e iner durch moham­
m edanische S ippenw irtscha ft in unzäh lige  kleine Sack­
gassen ze rsp litte rten  S tad t zu einem Baumwollindustrie­
zentrum  u. ä ."

Aus diesen Berichten ist zunächst d ie  Bedeutung der 
e ingangs e rw ähn ten  These fü r  d ie  theoretische Seite der 
sowjetrussischen S tad ten tw ick lung  e rkennbar. Es ist ferner 
aus ihnen zu ersehen, d a ß  de r ko llek tive  Grundgedanke 
d e r These fü r  d ie  Praxis de r sozialistischen Stadtbildung 
anscheinend nicht d ie  Bedeutung ha t w ie  fü r die Theorie. 
N ach Kaganow itsch  und Ossinski zu urte ilen, muß für die 
G roß s ta d tg e s ta ltu n g  sog a r e ine w e itgehende Anpassung 
an den k o o p e r a t i v e n  G r u n d g e d a n k e n  d e r  
C i t y b i l d u n g  angenom m en w e rden , w ie  er theo­
retisch auch von  de r „S ie w a g "  (siehe Artike l „C ity­
b ild u n g "  im „H a n d w ö rte rb u c h  des Wohnungswesens", 
V e rla g  G ustav Fischer, Jena) und praktisch vom B e r ­
l i n e r  C i t y a u s s c h u ß  vertre ten  w ird , einer Organi­
sa tion , d ie  vom  V ere in  B erliner K aufleute  und Industrieller 
zusamm en m it anderen  V e rbänden  der W irtschaft, sowie 
füh re n d e n  M änne rn  de r Po litik  und Verwaltung, des 
ku ltu re llen  und soz ia len  Lebens vo r e in igen Jahren ge­
g rü n d e t w u rde .

Jedenfa lls  a b e r b ie ten  d ie  Berichte Anhaltspunkte für 
e ine  w e ite re  S te llungnahm e, deren  G rund lage  durch eine 
le b e n d ig e  und doch zug le ich  sachlich wissenschaftliche 
B ehand lung  de r neuen S tad tb ildungen  und Siedlungs­
en tw ick lung  fo rt la u fe n d  ve rb re ite rt w erden kann.

Um diese A u fg a b e n  durchführen zu können, bittet die 
„S ie w a g "  a lle  Fachleute, d ie  au f dem G ebiete des 
S täd tebaues und S iedlungswesens, der W irtschaft und 
d e r S o z ia litä t w issenschaftlich forschend und praktisch 
tä tig  sind, g le ichv ie l w e lche Richtung sie vertreten und 
in welchem  Lande sie w ohnen, um ihre  M itw irkung durch 
se lbs tänd ige  B ehand lung  de r in Frage kommenden Ge­
danken  und praktischen Ergebnisse, fe rne r durch Stellung­
nahm e zu ihnen in W o r t  und Schrift, sow ie durch Bericht­
e rs ta ttung  übe r a lle  e insch läg igen theoretischen und 

praktischen V o rg ä n g e .

S iedlungsw issenschaftliche Arbeitsgem einschaft, Berlin
I. A. M artin  Mächler
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d a s  V D E -H A U S  IN  C H A R LO TTEN B U R G
A r c h i t e k t  R e g . - B a u m e i s t e r  D r . - I n g .  E.h. H a n s  H e r t l e i n ,  B e r l i n  /  14  A b b i l d u n g e n

StraB en q n sich t. F a s s a d e n  K irc h h e im e r  M u s c h e lk a lk ,  3 cm  s ta rk e  P la tte n , h e l l fa r b ig  u n d  m it S a n d  g e s c h lif fe n .  F e n s te ru m ra h m u n g o n , B la u b a n k , 

sauber g e s c h liffe n  F o to s : A te l ie r  Penz, Inh . W .  S a h l, C h a r lo t te n b u rg

Das neue Geschäftshaus des V e rb a nd e s  Deutscher E lektro­
techniker lie g t in besonders b e v o rz u g te r Lage an d e r 
Ecke der 50 m b re iten  Bism arckstraße und de r Krummen 
Straße neben dem s täd tebau lich  s ta rk  be ton ten  Städtischen 
Opernhaus.

Der aufgelösten Front des O pernhauses ste llte  d a h e r d e r 
Architekt einen B a u kö rpe r von  g ro ß e r E in fachheit g e g e n ­
über, die g le icherm aßen in d e r G lie d e ru n g  d e r Bau­
massen und d e r Fassaden w ie  in d e r B ehand lung  de r 
Außenflächen zum Ausdruck kom m t.

Die H a u p t g l i e d e r u n g  erwuchs aus d e r Rücksicht­
nahme au f den Verkehr. Um näm lich a u f dem B ürge r­
steig ausreichenden P latz fü r  den Zu- und A b g a n g  am 
U-Bahnausgang zu schaffen, w u rd e  d ie  Bauflucht bis a u f 
einen schmalen S tre ifen  zurückgesetzt. D adurch en tstand  
hier ein schm aler r is a lita rt ig  w irk e n d e r Baute il, d e r das 
Eckgebäude gleichsam  von  d e r ansch ließenden H äuser­
flucht loslöst und so dessen s täd teb a u lich e  W irk u n g  
steigert. D er H a u p te in g a n g  und d ie  rückw ärts a n ­
schließende H a u p ttre p p e  e rh ie lten  in d iesem  vo r- 
sprlngenden Baute il ih ren  geg eb e n e n  P latz. Denn jede  
andere Lage hätte  den G eschoßraum  zerschn itten und 
dessen A u snu tzba rke it bee in trä ch tig t. A uß e rdem  w ä re  
dann nach den b a u p o lize ilich e n  Bestim m ungen noch eine 
zweite N o ttre p p e  e rfo rd e rlic h  gew esen.

Auch die g e w ä h lte  enge  A c h s e n t e i l u n g  en tsprang  
dem Wunsch, e ine  m ög lichst hohe und ve rsch ie d e n a rtig e  
Ausnutzbarkeit d e r Räume zu e rm ög lichen . Es hä n g t

dies zug le ich  rtiit d e r gew äh lten  inneren Konstruktion 
zusamm en. Da das S tützen- und Unterzugssystem  aus 
Eisenbeton in sich standfest ist, so sind ausste ifende 
massive Q u e rw ä n d e , d ie  ja  e ine bestimm te U nterte ilung  
des G esam traum es ein fü r a lle  M a le  festlegen  w ü rden , 
nicht e rfo rd e rlich . D er G eschoßraum  lä ß t sich desha lb  
in b e lie b ig  g roß e  und k le ine  E inzelräum e au fte ilen , w as 
nun um so le ich ter und ve rsch iedena rtige r geschehen kann, 
je k le in e r d e r A bs tand  d e r Fensterpfe ile r vo n e in a n d e r ist. 

Durch d ie  enge b a n d a rtig e  Reihung d e r Fenster e rha lten  
d ie  Fassaden e ine ausgesprochen w a a ge rech te  G l i e d e ­
r u n g ,  d ie  durch das um das ganze  G e b ä u d e  herum ­
la u fe n d e  Schutzdach o b e rh a lb  d e r Läden w e ite r un ter­
strichen w ird . Dazu b ild e t dann  d e r tu rm a rtig e  V o rb a u  
einen w irkungsvo llen  G egensatz.

Das G e b ä u d e  ha t ein Ladengeschoß und v ie r O b e r ­
geschosse, d ie  A u fstockung eines fün ften  O bergeschosses 
ist vo rgesehen. Durch ein m it S o lnho fener P latten be ­
k le ide tes V estibü l g e la n g t man zum H aup ttre p p e nh a u s  
m it P ersonenaufzug. Das ganze  Untergeschoß nehmen 
Laden- und A usste llungsräum e ein. Im ersten O b e r­
geschoß b e fin d e t sich das Z im m er fü r  den V o rs tand  des 
VDE, Besprechungszim m er und S e k re ta ria t sow ie  ein 
g ro ß e r S itzungssaa l von 20 m Länge und 8 m Breite. In 
den fo lg e n d e n  Geschossen liegen dann d ie  B üroräum e 
des Elektrotechnischen Vere ins und d e r S chriftle itung  de r 
E lektrotechnischen Zeitschrift sow ie  e ine gem einsam e 
Bücherei, fe rn e r P rü fräum e und Labora to rien .
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W erkzeichnung der W andbekleidung im Sitzungssaal 1 :5 0  

N a tu r fa rb ig e  b ra s ilia n isch e  Z e d e r
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—»----fln I
L t u — ’ m>*m • • ■i ... —

i  i i  i i

[  .
1

■I i

Deckenbeleuchtungskörper 1 : 100

Sitzungssaal. Kann durch K la p p w ä n d e  in d re i e in z e ln e  Sä le  u n te rte ilt w e rd e n

Q uerschnitt 
d e r K lapp- 

j w an d  1:10

D ie A b lu ftö ffn u n g e n  lie g e n  in den 
B e leuch tungskörpern , d ie  zu d iesem  
Zweck e in e  ¡a lo u s ie a rt ig e  V e rk le i­
dung e rh ie lte n
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vorrichtung 
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wand 1:1 0
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Das G e b äu d e  ist m it a llen Betriebs­
e inrichtungen eines modernen Ge­
schäftshauses ausgestattet. Die H e i ­
z u n g  e rfo lg t durch W armwasser, das 
in G egens trom appa ra ten  erzeugt wird, 
d ie  m it D am pf aus' dem städtischen 
Fernhe izw erk gehe iz t werden. Der 
S itzungssaal nebst Vorraum  hat eine 
e igene  Z u -  u n d  A b l u f t a n l a g e .  
Die a u f dem Dach entnommene und im 
K e lle r in üb licher W eise aufbereitete 
Z u lu ft w ird  an den Fensternischen unter 
den H e izkö rpe rn  den Räumen zuge­
fü h rt und durch A b lu ftö ffnungen  inner­
ha lb  de r großen Deckenbeleuchtungs­
kö rp e r ab g e le ite t. Der P e r s o n e n ­
a u f z u g  ist ein Selbstfahrer mit rein 
e lektrischer Feineinstellung. Die Zu­
le itungsroh re  de r elektrischen I n ­
s t a l l a t i o n e n  liegen unter Putz 
bzw . jew e ils  im Estrich des darüber­
liegenden  Geschosses. Eine voll­
autom atische Fernsprechanlage, Feuer­
m elde-, Uhren- und Klingelanlagen so­
w ie  besondere Feuerlöschleitungen ver­
vo lls tänd igen  d ie  Ausstattung.
Die A n o rd nu n g  d e r Stark- und Schwach­
s trom an lage  betreute  O berbaurat 
Höchte l, München. Die Durchführung 
des maschinen- und wärmetechnischen 
Teiles o b la g  B aurat Jakobi, die Bau­
le itung  hatte  D ip l.-Ing . Rappold. Das 
B auprogram m  ist vom D irektor des 
Vereins, Peter Schirp, mit Unterstützung 
e ine r Baukommission aufgeste llt und 
du rchge füh rt w o rde n . Die Gesamt-

Portal vom VDE-Hau». P la s tis c h e r Schmuck in  K irc h h e im e r M u s c h e lk a lk  B la u b a n k ,  v o n  P ro f. Ausführung e rfo lg te  ^ 'e F'rma
W a c k e r le :  B litz e  a ls  S y m b o l d e r  E le k tro te c h n ik  in  V e r b in d u n g  m it d e n  v ie r  E le m e n te n  b O S W O U  &  Knauer, A .  G . ,  Berlin.

Verkleidung des 
Portal» 1 1 50

E in g a n g s tü r  u n d  

W a n d a r m e  in  

s c h m ie d e e is e rn e r  

h a n d w e rk l ic h e r  

A u s fü h ru n g
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die EVANGELISCHE KIRCHE IN BERLIN-SIEMENSSTADT
A r c h i t e k t  R e g . - B a u m e i s t e r  D r . - I n g .  E.h. H a n s  H e r t l e i n ,  B e r l i n  /  12 A b b i l d u n g e n

Ansicht vom Schuckertdamm. B a c k s te in ro h b a u  aus  g e s a n d e te n  N o rm a lk im k e r n  F o to s* A te l ie r  P enz , Inh . W. S a h l, C h a r lo t te n b u rg

Die am Schuckertdamm, e in e r H aup ts traß e  d e r S ied lung  
„Heimat" In Siem ensstadt, und z w a r  Im B lickpunkt e ine r 
hier einmündenden N eb e n s tra ß e  ge le g en e  Kirche Ist m it 
Pfarr- und G em eindehaus zu e in e r sym metrischen A n la g e  
zusammengefaßt. Ih r H a u p te in g a n g  t r it t  gegen  d ie  In 
der S traßenfront liegenden  G em e in d e h ä u ser e tw a  7 m 
zurück, so daß  h ie r e in V o rh o f entsteht, d e r g le ichze itig  
um einige Stufen gegen  d ie  S traße e rh ö h t Ist. Das 
eigentliche G otteshaus, dem  sich ein 32 m hoher G lo cke n ­
turm vorlagert, Ist e in  Rundbau m it kege lfö rm ig e m  Dach. 
Der A ltarraum  lie g t dem  Turm g e g e n ü b e r und b ild e t 
eine kreisförm ige Apsis, an d ie  sich seitlich A nbau ten  
für Sakristei und N e b e n rä u m e  anschließen.

Am Ä u ß e r e n  sind s tä rke re  G lie d e ru n g e n  und —  mP 
Ausnahme de r T u rm fro n t —  Schm uckform en verm ieden. 
Nur der H a u p te ing a n g  w ird  durch e ine  sym bolische 
Kreuzgruppe in K eram ik b e ton t. Das obers te  Turm ­
geschoß Ist als o ffe ne  H a lle  m it e inem  k le inen  Balkon 
nach der S traßenseite  a u sg e b ild e t. Ein ku p fe rg e trie b e n e s  
Kreuz b ilde t d ie  B ekrönung  des Turm daches, w ä h re n d  
das Zeltdach des Kirchenschiffes e ine schm iedeeiserne 
Wetterfahne e rha lten  hat.

Das durch a llse itig  e in fa lle n d e s  Licht e rh e llte  K i r c h e n -  
i n n e r e  g e fä llt  durch w irksam e S ch lich the it In seinen 
Formen w ie  In se iner F lächeng liede rung . N u r  A lta r -  
Apsis, Kanzel, Decke und E m porenbrüstung  ze ichnen sich 
durch so rg fä ltig  g e w ä h lte n  plastischen Schmuck und 
Farbe aus. D ie W ä n d e  des A lta rra u m e s  s ind In z w ö lf  
Nischen a u fge te ilt, d ie  durch S g ra ff ito  In g ra u  und w e iß  
belebt w erden, se ine Decke Ist bem a lt. Den In schlichter 
Keramik ausgefüh rten  A lta r  schmücken zw e i Engels­

g e s ta lten ; übe r ihm hängt e in hö lzernes K ru z ifix  m it 
lebensgroßem  Christus.

B esonderer W e r t  w u rde  a u f e ine gu te  akustische W ir ­
kung ge le g t, w esh a lb  auch d e r d unke lgebe iz ten , m it 
S chn itzw erk versehenen H olzdecke  e ine besonders k rä f­
t ig e  G lie d e ru n g  gegeben  w u rde . D ie Brüstungen d e r 
am ph lthea tra llsch  anste igenden Em poren sind g le ich fa lls  
m it H o lz  ve rk le id e t und m it sparsam  ve rte ilten  Schnitze­
reien ve rz ie rt. Auch d ie  Kanze l schmückt e in h o lz ­
geschn itz te r Deckel. Dem A lta r  g e g e n ü b e r b e fin d e t sich 
Im II. Turm geschoß, das h ie r zu r Kirche hin g e ö ffn e t ist, 
d ie  m it 30 Registern sp ie lende  O rg e l. Das G e lä u t b e ­
steht aus d re i G locken m it e lektrischem  Läutewerk.

Lageplan d e r  Siedlung H eim at In Siem ensstadt m it evange­
lischer und g ep la n te r katholischer Kirche M. I * 8000
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Rückansicht

Schnitt 1 :700

Schnitt und 
Ansicht der  
gußeisernen  
Säule im 
Klrchen- 
vo rrau m  
1 : 10

G rundriß  vom  Erdgeschoß

D ie  Z e ltk u p p e l d e s  K irc h e n b a u e s  s o w ie  d ie  E m p o re n  s in d  aus E isenbeton  

e b e n s o  d e r  D a ch s tu h l ü b e r  d e m  G e m e in d e h a u s

720 S itz p lä tz e , davon  

270 a u f d e n  Emporen

G e m e in d e s a a l für 

rd .  200 Personen

G rundriß  vom 1. Obergeschoß 1 :7 0 0
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Blick zur Orgel
Gestühl und H o lz w e rk  a u s  K ie fe rn h o lz ,  d u n k e l g e b e iz t

E v a n g e l is c h e  K ir c h e  in  B e r l in - S ie m e n s s t a d t

A rch itek t R eg.-Baurat Dr.-Ing. E.h. Hans H ertle in , Berlin
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W etterfahne
auf d e r Kirche

Schnitt und G rundriß  d e r Dachkonstruktion. E is e n b e to n d a c h : S cha le  1 2  cm stark. 

E ise n b e to n zu g rin g  in H ö h e  des  H a u p tg e s im s e s . A u s fü h ru n g  m it B a lk e n  und  P la tten aus 

E isenbe ton  hä tte  e tw a  30  v. H ., H o lz -  o d e r  E is e n k o n s tru k t io n  b is  zu  50 v. H. m e h r  gekoste t

Gem eindesaal



t e c h n i s c h e s  v o m  u m b a u
¿ A b b i l d u n g e n  DER ST. - HEDW lG S-K lR C HE IN B ERLIN
Bei der Durchführung d e r Ins tandse tzungsarbe iten  in der 
St.-Hedwigs-Kirche*) sp ie lte  d ie  Frage d e r E inrüstung des 
¡m Lichten zwischen den Säulen 30,74 m b re iten  und vom  
Fußboden der Kirche bis zum  Beginn d e r Laterne 27,38 m 
hohen Kuppelraum es e ine H a u p tro lle . W ü rd e  man den 
Raum in der üblichen W e ise  e inge rüs te t haben , so w ä re  
jede Übersicht ve rlo ren  gew esen. Um d ie  W irk u n g  der 
¡n Aussicht genom m enen A rch ite k tu rg lie d e ru n g e n  v o r der 
definitiven A usführung beu rte ilen  zu können, w a r  es d rin ­
gend erwünscht, den Raum von  Rüstung m öglichst fre i 
zu halten. D ie A n o rd n u n g  eines ve rsch iebbaren  G e ­
rüstes lag nahe. Es w u rd e  ein D rehgerüst konstru iert. 
Die vorhandene U n te rke lle rung  d e r K irche m achte be ­
sondere Vorsicht bezüg lich  d e r V e rte ilu n g  de r Belastung 
erforderlich. Das D rehgerüst m ußte 25,50 m hoch w erden  
und eine Fläche von e tw a  12,30* 11,12m  bedecken. W ie  
die Zeichnungen ze igen , w u rd e  das G erüs t als a b g e ­
bundenes Z im m ergerüst konstru ie rt. Es ist von  dem 
Zimmermeister G e o rg  Süßmilch, C h a rlo tte n b u rg , aus­
geführt w orden . D ie Sch iebebühne in E isenkonstruktion. 
Die Laufbahn bestand aus e inem  B a lkenkranz, de r gegen 
seitliches Verschieben gesichert w u rd e , und a u f welchem  
die G leitbahn von a u fg e le g te n  und be festig ten  U-Eisen 
NP. 30 ge b ild e t w u rde . Das G erüs t d reh te  sich in einem 
Mittelzapfen und lie f  a u f de r G le itb a h n  durch Rad­
konstruktionen, w e lche m it zw e i H a n d w in d en  v o r- und 
rückwärts In Bew egung gese tz t w e rde n  konnten . Das 
Gerüst hat e ine sehr schwere Belastung ausgeha lten . A u f 
dem Gerüst a rbe ite ten  ze itw e ise  zehn Leute. A uß erdem  
mußte auf der obersten Bühne des G erüstes das M a te ria l 
für das täg liche A rbe itspensum  fü r  d ie  R ab itzun te r­
spannung un tergebrach t w e rd e n . Eine e rheb liche  Zulast 
erhielt das D rehgerüst ze itw e ise  noch durch d ie  A b fä lle  
des nassen M örte ls  de r neuen R ab itzun te rspannung . W ie  
diese Lasten a u f de r G le itb a h n  g e w irk t haben , ze ig te  
teilweise D e fo rm ierung  de r starken U-Eisen.

Es muß h ier zum Ausdruck geb ra ch t w e rd e n , d aß  die 
Ausführung des D rehgerüstes e ine a uß e rgew öhn liche  
technische Leistung d a rs te llt und an d ie  V e ra n tw o rtu n g  
des Unternehmers g ro ß e  A n fo rd e ru n g e n  ste llte . Das G e ­
rüst hat sich von A n fa n g  bis zu Ende vo llkom m en b e w ä h rt 
und alle Erw artungen e rfü llt. Es ha t v ie l zu  de r schnellen 
Bestimmung der F orm engebung  und F ertigs te llung  de r 
Putzarbeiten an K uppe l und Säulen und d e r in K a lk fa rb en  
erfolgten A ns tricha rbe it b e ig e tra g e n . D ie Kosten des 
Drehgerüstes sind nicht hö h er g e w o rd e n , als d ie  ve r­
anschlagten Kosten fes ts tehender Rüstungen.

Bei der Durchführung d e r Ins tandse tzungsarbe iten  sind 
fast alle H andw erkszw e ige  beschäftig t gew esen, d ie  ih re  
Arbeiten nach den Regeln d e r gu ten  H andw erkskunst aus­
führten. Besonders he rvo rzu h eb e n  ist d ie  N e u g e s ta ltu n g  
der Kuppel.

Die alte Kuppel w a r  durch Putz a u f Boh len g e b ild e t, 
welche der H o lzkon s tru k tio n  des K uppe ldaches un ter­
genagelt w aren . D er a lte  Putz ist nicht e n tfe rn t w o rde n . 

Es wurde v o rg e zo g e n , d ie  neue K uppe l durch e ine m it 
Luftraum von 4 cm un te rg e sp a nn te  R ab itzkonstruk tion  zu 
bilden, dam it nicht Nässe an d ie  a lten  Bohlen und m itte l­
bar an die H o lzko n s tru k tio n  des K uppe ldaches ge la n ge , 
und eine iso lie rende  Luftschicht geschaffen  w e rd e . D ie 
Halteeisen de r R a b itzun te rspannung  sind durch d ie

) Siehe d e n  H a u p ta u fs a tz  in  N r .  3 8  v o m  1 4 . S e p t .  d .  J.

B oh lenkuppel du rchgeboh rt und an d ie  D achkonstruktion 
be fes tig t w o rde n . D er A rb e itsg an g  w a r fo lg e n d e r: 

Zunächst w u rde  das E isengerippe un te rgebrach t aus 7 mm 
bzw . 5 mm starken Eisen in e tw a  35 cm g roß en  Q u a d ra t­
fe ld e rn , d ie  nach dem K uppe lzen ith  k le iner w e rden . An 
dieses G e rip p e  w u rd e  D ra h tgew ebe  m it e ine r M aschen­
w e ite  von 10 mm angeknüp ft. Das geschah über d ie  
ganze  K uppel h inw eg . Dann spannte man zunächst d ie  
W ä n d e  des Tam bours unter de r K uppel und w o g  die 
H öhe des K uppe lkäm pfe rs  herum. Von M itte  zu M itte  je 
zw e ie r g e g en ü b e rlie ge n d e r S äu lenpaa re  spannte  man in 
vo rg e n a n n te r K äm pferhöhe  e ine Schnur und e rm itte lte  so 
an de r K reuzung den M itte lp u n k t de r Kuppe l. Dieser 
M itte lp u n k t w u rde  h e ra u fg e lo te t und durch e ine S tange, 
d ie  als D rehpunkt fü r  d ie  Schablone des Z e n ith r in g ­
gesimses d ien te , fes tge leg t. N un w u rde  das Z e n ith r in g ­
gesims zu v ie r Fünftel von dem nicht bew eg ten  D reh­
gerüst gezogen . Versuche, nunm ehr d ie  R ippente ilung  de r 
K uppel m ittels Schattenstrahlen zu bew erks te lligen , m iß­
langen. D ie E inte ilung der R ippen geschah w ie  fo lg t:  
nachdem  ein Teil der D rah tvo rspannung  gegen Rosten 
m it Zem ent vorgeschlem m t w a r, w u rde  e tw a  ein Sechstel 
d e r K uppe l m it G ipsh a arka lkm ö rte l ausgedrückt. Dann 
w u rde  au f dem K äm pfer de r K uppel und a u f dem  bere its 
gezogenen  Zen ith ringgesim s je ein Z w ö lfte l des Kreis­
um fanges fes tge leg t. Diese Punkte w urden  durch Schnüre 
ve rbunden  und ausgefluchte t, und so d ie  Achse der 
R ippen jew e ils  bestimmt. D ie Kugelfläche  zwischen 
K uppe lkä m p fe r und Zen ithringgesim s te ilte  man in v ie r 
g le iche T e ile  und trug  a u f diese R inglin ien errechnete 
Entfernungsm aße fü r  d ie  sich ve rjüngenden  R ippenbre iten 
und Z w ischenfe lder an. N un w urden  d ie  R ippen v o r­
gespannt, d ie  Latten zum Z iehen de r P ro file  be festig t, 
und d ie  P ro file  g ezogen , g le ichze itig  m it dem Ausputzen 
der Zw ischenfläche.

N achdem  so ein Z w ö lfte l der K uppel fe rtig g e s te llt w a r, 
w u rde  das D rehgerüst e inm al ga n z  herum ged re h t und 
das g e g en ü b e rlie ge n d e  Z w ö lfte l der K uppe lfläche  in 
g le iche r A r t ausgeführt. Dies geschah, dam it d ie  hö lze rne  
D achkonstruktion g le ichm äß ig  be las te t w e rd e ; ebenso mit 
a llen  üb rigen  Segm enten. N ach Fertigste llung der K uppel 
m it ih ren  R ippen te ilte  man in ähn licher A r t und W eise , 
w ie  be i de r R ippenan lage , d ie  Zw ischenflächen fü r  das 
A n b rin g e n  de r T rop fen  ein. D ie T ro p fe n , e tw a  70 cm 
la n g e  P ro file , w a ren  vo rh e r m it de r S chablone aus G ips 
ge zo ge n  und m it d o p p e lte r  Le inw ande in lage  versehen 
w o rd e n . D ie Befestigung de r T rop fen  e rfo lg te  durch A n ­
re iben  m it G ips  und A nknebe ln  durch d re ifachen , ve r­
z inkten  D rah t an d ie  T rageeisen de r R a b itzkuppe l­
un terspannung.

D ie H erste llung  des R ab itzgew ö lbes  ist bezüg lich  ih re r 
genauen  und exakten  D urchführung ein M eisterstück der 
S tucka teu ra rbe it. Sie w u rd e  von  der Firma Jos. Junkers­
d o rf, G . m. b. H., B e rlin -W ilm e rsd o rf, ausgeführt. 

N achdem  ein Teil de r K uppe l un te rgespann t w a r, konnte  
bere its  m it de r K anne lie rung  d e r Säulen begonnen  w e r­
den. D ie  Säulen de r H edw igskirche  sind tatsächlich 
T ragekons truk tionen  fü r  K uppel und K uppe ldach . Sie sind 
s o rg fä lt ig  in Backstein g em aue rt und haben in A bständen  
von e tw a  1,50 m B inder aus Sandste in. Diese g e ­
m auerten  Säulen w a re n  frü h e r g e p u tz t und m it K anneluren 
bem a lt. Z u r P robe w u rd e  von  e ine r Säule de r Putz en t­
fe rn t und de r gesam te Säulenschaft um e tw a  4 cm ab-
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D r e h g e r ü s t  Im  
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St.-Hedwlgs-Klrthe
In Berlin
B lick v o m  K u p p e l­

u m g a n g  zum  Fuß­

b o d e n  d e r  Kirche

Ansicht und G rundriß des Drehgerüstes 1 :600

g e a rb e ite t und nun plastische Kanne lu ren  a u fge zo g e n . 
D ie so hergeste llte  Probesäule  ze ig te , d a ß  sie schwächer 
erschien als d ie  Schäfte d e r üb rigen  a lten , bem alten  
Säulen. D er A s tra g a l des K ap ita ls  w a r  m erkw ürd ig  w e it 
v o rg e zo g e n . Es w u rd e  desha lb  an e ine r anderen  Säule 
nur de r a lte  Putz e n tfe rn t und d ie  neuen plastischen

K anne lu ren , d ie  e tw a  4 bis 5 cm au ftragen , aufgezogen. 
Diese Säule e rg a b  d ie  erwünschte Säulenform und 
b rach te  auch den V o rsp rung  des A stragals in das richtige 
V e rhä ltn is  zum Säulenschaft.
D ie S tückarbe it an den Säulen, als auch diejenige der 
plastischen D urchführung  des angesetzten Meanderfrieses

ierü ihw artd ü lt r  ¿cm 2rrhzep/cn
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am G ebälk übe r den Säulen, ha t d ie  Firma Ludw ig 
Semotam, Lankw itz, ausge füh rt.

Der A rbe itsvorgang w a r  fo lg e n d e r : N ach Entfernen des 
Putzes an der Säu le  w u rd e  d iese genau  a usge lo te t, d ie  
Einteilung der au fzuz ieh e n d e n  K anne lu ren , gem äß  den 
früher aufgem alten , vo rgenom m en  und d ie  Lehren ge ­
stellt. Die Kanne lu ren  w u rde n  dann e inze ln  m it der 
Schablone in G ip ska lkm ö rte l g e zo g e n , und z w a r nur d ie  
Stege mit je e inem  A nsa tz  de r K anne lie rung . Da d ie  
Säulen verjüng t sind, m ußte je d e  e inze lne  K anne lie rung  
vom Stuckateur fre ih ä n d ig  ausg e tra g e n  und ausgepu tz t 
w erden. W egen  de r ung le ichen M au e ru n g  de r Säulen 
e rfo rd e rte  diese A rb e it  g ro ß e  S o rg fa lt und erstklassige 
S tuckateure, d ie  H and  in H and  a rb e ite te n .

Von den bei den U m b au a rb e iten  de r S t.-H edw igs-K irche 
beschäftigten Firmen und sonstigen H a n d w e rke rn  sei 
im fo lgenden ein Teil nam entlich  w ie d e rg e g e b e n . 
Die bekannte M in im a x  A .-G . ha t e inen Tresor g e ­
liefert, der a u f d re i Seiten m it a rm ie rten  K linkern 
ummantelt w u rde , w o d u rch  e ine  e rhö h te  S icherheit 
sowohl gegen Einbruch als auch gegen  Feuersgefahr 
gegeben ist. D ie g roß en  Fenster d e r S akram en tskape lle  
sind in ge lb licher Farbenstim m ung aus le ich t m attie rten  
und gebrannten A n tikg lä se rn  von  dem  bekann ten  Kunst-

D ie z w ö lf  B ilde r de r Evangelisten und K irchen lehrer an 
de r K uppe lfläche  ha tte  de r M a le r  Peter Hecker in Köln 
am Rhein a u f Le inw and gem a lt. Sie w u rden  in de r Kirche 
a u f d ie  2,50 m im Durchmesser g roß en , besonders kon ­
stru ierten Ke ilrahm en gespannt, hochgezogen und durch 
d ie  R abitz- und H o lzkuppe l am D achgebä lk  be festig t. 
D ie B ilde r können je d e rze it herabgelassen w e rden , wenn 
ein N achspannen eines Keilrahm ens n o tw e nd ig  w ird .

Im Zenith  de r K uppel ist d ie  Laterne durch e ine Ba lken­
la g e  geschlossen w o rde n  aus akustischen, w ärm etech ­
nischen und künstlerischen G ründen . U nter d iese Ba lken­
la g e  ist das Sym bol des A u g e  G o ttes  be fes tig t. Das A n ­
b ringen  dieses Sym bols geschah ohne G erüst m ittels 
W in d e  und D rahtse il. D iö ze sa n b au ra t C a rl Kühn

g lasm a le r K arl Busch, Berlin -Südende, ausgefüh rt w o rden . 
Bei den T isch lera rbe iten  w aren  b e te ilig t: A nd reas  Bünger, 
W este rm ann  &  Hacker, M a ro h l &  C o., G . m. b. H., Jos. 
Schöpker; Schlosser- und S chm iedearbe iten: Pichler & 
M ü lle r; M a le ra rb e ite n : M a x  Kopinski, Bernh. U lee r; 
M a rm o ra rb e ite n : K ie fe r A .-G ., Köster &  G o ttscha lk ; Par­
ke tt: Paul E lb in g e r; B e leuchtungskörper: Spinn-Beleuch- 
tungskö rp e r G . m. b. H., Rud. Bauch; H e izungsan lagen : 
D ip l.-Ing . Karl E llingen ; Läu fe rs to ffe : Schulzke &  Class- 
m ann; sämtlich in Berlin ansässig.

EINE ENTWICKLUNGSSTUDIE 
ÜBER HAUS-STROMVERSORGUNG

G. H a g e m a n n ,  B e r l i n  /  I A b b i l d u n g

Die E lektrizität ist den M enschen von  heute  zu e inem  un­
entbehrlichen D iener in Industrie , G e w e rb e  und Land­
wirtschaft, vo r a llem  a b e r auch im H ausha lt g e w o rd e n , 
obwohl d ie  Z e it noch g a r nicht fe rn  lie g t, in de r e lek ­
trisches Licht in de r W o h n u n g  als Luxus g a lt. D ie Entwick­
lung der Technik geh t unaufha ltsam  w e ite r. Dies g ilt  ga n z  
besonders von d e r Technik d e r E lek triz itä tsanw endung . 
Den starken Impuls h ie rfü r g ib t d e r D rang  nach H ö h e r­
führung unseres Lebens; denn z w e ife llo s  ist kaum  e tw as 
so sehr in der Lage, de r M enschhe it Last und Fron von 
der täglichen A rb e it  zu e rle ich te rn  und ih r das Leben 
äußerlich angenehm er und bequem er und d a m it innerlich  
lebenswerter und ku ltiv ie rte r zu gesta lten  als d ie  e lek­
trische Energie, indem  sie dem  M enschen Z e it und M uße 
neben seiner täg lichen  A rb e it  fü r  ge is tige  Interessen 
schafft. Es g ilt d aher, d e r stets w achsenden Erkenntnis 
von heute und de r se lbstverständ lichen F orde rung  von 
morgen gerecht zu w e rd e n  und den e lektrischen B etrieb  
im Haushalt aus hyg ien ischen, soz ia len  und v o lksw irt­
schaftlichen G ründen  m it a lle n  M itte ln  e inzu füh ren .

Diese Entwicklung be w u ß t zu fö rd e rn  und zu e rm ö g ­
lichen, ist e ine besonders dankensw erte  A u fg a b e  fü r  
Bauherren und A rch itek ten , denn d iese schaffen uns d ie  
Behausung, d ie  den Rahmen fü r  unser W irk e n  in Beruf 
und Haushalt, den O r t  fü r  Ruhe, Entspannung und Er­
holung b ilde t. E i n s t  ha tte  das V o rha nd e n se in  e lek­
trischen Lichtes e ine e rheb liche  W e rts te ig e ru n g  e ine r 
Wohnung zu r Folge. H e u t e  e m p fin d e t m an e ine nach 
neuesten G esichtspunkten hausw irtscha ftliche r und lich t­
technischer A rt e n tw o rfe n e  Beleuchtung und e ine In s ta lla ­
tion, welche d ie  V e rw e n d u n g  e lek trischer G e rä te  w e n ig ­
stens an e ine r S te lle  in jedem  Raum g e w ä h rle is te t, als 
angenehm. M o r g e n  w ird  d ie  F o rde rung  nach e in e r fü r  
Licht-, Kraft- und W ä rm e zw e cke  in w e ites tem  M a ß e  aus­
reichenden e lektrischen In s ta lla tio n  zu e in e r Se lbstver­

s tänd lichke it g e w o rd e n  sein. D ie Erkenntnis von  der 
W ich tig ke it g ro ß z ü g ig e r und vorausschauender P lanung 
d e r E lek triz itä tsan lage  in ku ltu re lle r, als auch in w ir t ­
schaftlicher H insicht ve rla n g t gebie terisch, daß  sich g e ra d e  
d ie  A rch itekten  und Bauherren m it a ll den A n w endungs­
m öglichke iten de r E lek triz itä t e ingehend  befassen, sich 
m it ih ren  Besonderhe iten v ö llig  ve rtra u t machen und auch 
zu dem  neuesten A n w e n dungsgeb ie t, der E lektrow ärm e, 
v o ru rte ils fre i S te llung nehmen. Licht, K ra ft und W ä rm e  
sind d ie  fü r den H ausha lt in F rage kom m enden N u tz ­
fo rm en  de r elektrischen Energie. G enüg te  frü h e r d ie  A n ­
b ring u n g  eines Deckenauslasses fü r  e inen Beleuchtungs­
kö rp e r in d e r Z im m erm itte , so g e b ie te t d ie  a u ß e ro rd e n t­
liche A npassungs fäh igke it des elektrischen Lichtes, heute 
und in Z ukun ft in ganz  a n d e re r Form und M a n n ig fa lt ig ­
ke it von de r Beleuchtung G ebrauch  zu machen. Leucht­
kö rp e r von hoher Q u a litä t und in e iner Form enw ahl, d ie  
auch den d iffe renz ie rtes ten  Forderungen entsprechen, 
stehen in ausre ichend rich tige r Beleuchtungsstärke fü r  d ie  
verschiedensten Beleuchtungszwecke zur V e rfügung . Die 
e lektrische Leuchte besitz t d ie  w esentliche Eigenschaft, 
im m er d o rt a n g e w a n d t w e rden  zu können, w o  sie b e ­
n ö tig t w ird , dadurch  ha t sie d ie  neuze itliche  Bauweise 
m it e rm ög lich t und e ine ve rä n d e rte  G run d riß g e s ta ltu n g  
a n g eb a h n t. D er vorausschauende A rch itek t w ird  a lso  zu ­
nächst von  de r Beleuchtung w e itgehenden  G ebrauch  
machen, ungeachte t dessen, ob  d e r B auherr o d e r M ie te r 
von  de r vo rgesehenen Beleuchtungsm öglichke it so fo rt G e ­
brauch zu machen gedenkt. D ie M ög lichke iten , von  ve r­
schiedenen Stellen aus d ie  je w e ilig e n  Auslässe b e lie b ig  
schalten zu können, erle ichte rn  diese A u fg a b e . So e r­
fo rd e rn  säm tliche A rb e its p lä tz e  im Hause g rundsätz lich  
e ine  S onderbe leuch tung , es seien h ie r nur H erd , S pü l­
stein, Anrich te tisch in de r Küche, W aschm ulde , Büge l­
e in rich tung  in de r W aschküche, W e rk b a n k  im K e lle r und



schließlich A rbe its - und Leseecke de r H ausfrau  bzw . des 
Hausherrn e rw ähn t. Der G a rd e ro b e n sp ie g e l o d e r 
T o ile ttensp iege l im Schlaf- und A nk le id e z im m e r o d e r Bad 
sind w ertlos , w enn das Licht de r A llgem e inbe leuch tung  
au f den Rücken des Beschauers fä llt .  Eine ve rnün ftige  
Sonderbe leuch tung durch d ie  A n b rin g un g  n ich tb lendender 
Lampen rechts und links vom  S p iege l, d ie  das Licht von 
vorne  au f den den Spiege l Benutzenden w e rfe n , ist d a ­
her vorzusehen. Daß T reppen, Ke lle r und Dachgeschoß 
reichliche Beleuchtung, welche U nfä llen  vo rb e u g t, e rha lten  
müssen, a b e r auch a lle  N ebenge lasse , w ie  A bste llräum e, 
Besenkammern, Boden- und N eben räum e, m it einem 
Lichtanschluß zu versehen sind, ist ebenso unerläß lich , w ie  
man eine H ausnum m ernbeleuchtung, d ie  g le ichze itig  zu r 
Beleuchtung des Einganges d ien t, in Zukunft nicht w ird  
missen w o lle n . Durch diese A n regungen  sind jedoch  d ie  
L ichtanschlußmöglichkeiten noch lange  nicht erschöpft, 
man denke nur an d ie  A ußenbe leuch tung von  G eb äu d e n , 
G a ra g e n , H ofbe leuch tungen.
Die Industrie  hat in ja h rze h n te la n ge r A rb e it e ine Reihe 
von elektrischen G ebrauchsgerä ten  entw icke lt, fü r deren 
A n s c h l u ß  reichliche M ög lichke iten  zu schaffen sind. 
D ie A n b rin g un g  nur e iner Steckdose in jedem  W o h n raum  
kann nicht mehr zu frie d e n s te lle n ; es ist anzustreben, daß  
keine Stelle e iner W a n d  m ehr als 2 bis 3 m von einem  
solchen A uslaß  en tfe rn t ist. D ie M ö b e la u fs te llu n g  kann 
sodann b e lie b ig  ohne Rücksicht a u f d ie  Auslässe v o r­
genom m en w e rden . H äu fig  w ird  de r W unsch vo rhanden  
sein, an e iner Stelle ein o d e r m ehrere  G e rä te  g le ichze itig  
zu benutzen, sei es a u f dem Frühstücks- o d e r Eßtisch, bei 
de r W ohnungsre in igung , beim  W aschen, Plätten und 
N ähen  o d e r zu r G esundheits- und Schönheitsp flege. In 
solchen Fällen ist es vo rte ilh a ft, Doppelsteckdosen e inzu ­
bauen. Solche D oppelsteckdosen sind z. B. an Betten v o r­
zusehen, um in K rankheits fä llen  neben de r N achttisch­
beleuchtung d ie  V e rw endung  von S onderge rä ten  zu g e ­
w ährle is ten . Eine w e rtvo lle  E rgänzung von Steckdosen 
b ilden  A nsch lußw ürfe l, d ie  den g le ichze itigen  Anschluß 
von d re i und v ie r G e rä ten  erm ög lichen . Besondere Be­
rücksichtigung e rfo rd e rt w iederum  d ie  Küche, da  h ie r v ie l­
se itige G e rä te , w ie  Küchenm otoren, Bügeleisen, H e iz- 
und K ochgeräte  u. a. A nw e n d u n g  fin d e n . Es so llte  m in­
destens ein S teckkontakt am P lä ttb re tt und an jedem  
A rb e itsp la tz , a b e r auch fü r den Anschluß von  Kühlschrank, 
Spülmaschine, V e n tila to r, elektrischem  H erd, K a ffeem üh le , 
Küchenm otor so rg fä ltig  ausgew äh lt w e rden . Für d ie  V e r­
w endung  von e lektrom otorischen G e rä te n , w ie  S taub­
sauger, Bohnerm aschinen, W aschm aschinen, müssen b e ­
quem e Anschlußstellen in Fluren und D ie len bzw . W asch­
küche vo rhanden  sein. D ankba r ane rkann t w e rden  neuer­
d ings K om b ina tionen  von Schaltern und Steckdosen, d ie 
sich sehr g e fä llig  e in fügen  lassen. D ie gesam te e lek ­
trische A n la g e , sow oh l stark- w ie  schwachstrom seitig 
(K linge l-, Ruf- und F ernm eldean lagen sind eben fa lls  A ll­
gem eingut gew orden ), b e d a rf e iner w oh ldu rchdach ten  
P lanung. Die genannten V e rw endungsarten  sind un­
umstrittene Forderungen, w enn auch heute noch le id e r 
a llzu  hä u fig  in de r Praxis d a g eg e n  verstoßen w ird . Es 
ist A u fg a b e  de r A rch itekten , d ie  innere  E inrichtung des 
Hauses bis in d ie  kle insten E inzelheiten so zu gesta lten , 
daß  B auherr o d e r M ie te r  zu frie d e n g e s te llt sind. Das w ird  
fü r d ie  ge le is te te  A rb e it auch d ie  beste Em pfehlung sein. 
Bei e inem  B auvorhaben w ird  heute n iem and m ehr G as 
o d e r Petroleum  als Be leuchtungsquelle  ernstlich in Be­
trach t z ie h e n ; dasselbe g ilt  fü r  m o t o r i s c h e  A n ­
t r i e b e .  Dennoch steckt d ie  E lek triz itä tsanw endung  noch 
in den Kinderschuhen, sind es doch erst 50 Jahre, d aß  d ie  
ersten G lüh lam pen  praktische A nw e n d u n g  e rfuh ren . Un-

geahn te  V erw endungsm öglichke iten  w erden sich noch er­
schließen, denen de r A rch itek t heute schon nach Möglich­
keit Rechnung trag e n  muß. M an denke nur an die 
E l e k t r o w ä r m e .  W e r ha tte  vo r w enigen Jahren an 
d ie  Tatsache e in e r w irtschaftlichen vollelektrischen Küche 
g e g la u b t. A lle rd in g s  konku rrie rt d ieselbe im Gegensatz 
zu Licht und K ra ft noch stark m it der flammenbeheizten 
Küche; desha lb  ist e ine ob jek tive  Beurteilung der Frage 
fü r  den Außenstehenden außerorden tlich  schwer.

Zunächst b e d a rf es ke iner Frage, daß  die Entscheidung, 
o b  e ine e l e k t r i s c h -  o d e r flam m en b e h e i z te  
K ü c h e  im H ausha lt in F rage kommt, der Verbraucher 
a u f G run d  von Tatsachen und Erfahrungen, die er selbst 
beu rte ilen  m ag, tre ffe n  w ird . H ie ran  w ird  keine Werbung 
fü r  o d e r gegen sie irg en d  etwas zu ändern vermögen. 
W e n n  d ie  elektrische Küche jene V o rte ile  hat, die ihr zu­
geschrieben w e rden , dann w ird  sie sich durchsetzen; hat 
sie diese nicht, so w ird  ih r a u f d ie  D auer auch die beste 
W e rb u n g  ke ine g rö ß e re  V e rb re itung  geben können. Die 
elektrische Küche w ird  sich auch nicht schlagartig durch­
setzen, sondern a llm ählich , w ie  se inerze it das elektrische 
Licht. Auch muß man sich d a rü b e r k la r sein, daß in Haus­
ha ltungen  in länd lichen G eb ie ten  ohne Gasversorgung 
e ine Um stellung schneller v o r sich gehen w ird  als in Stadt­
geb ie ten  m it G asverso rgung . In S tadt und Land werden 
jedoch im Laufe de r Z e it d ie  N eubauw ohnungen immer 
m ehr de r elektrischen Küche zu fa llen . O b  zu dieser An­
nahm e e ine Berechtigung v o rlie g t und ob  daraus die 
F o lgerung g ezogen  w e rden  muß, m it d ieser Entwicklung 
zu rechnen, w e rden  nachstehende Erwägungen zeigen.

Daß d ie  elektrische Küche in gesundheitlicher Hinsicht und 
bezüglich  de r E infachheit des Betriebes einen Fortschritt 
da rs te llt, b e d a r f kaum eines Beweises. V ö llige  Sauber­
keit, F o rtfa ll von  Asche- und Koh lenbeförderung, von 
Rauch, Ruß, A bgasen  je d e r A r t und von Verschmutzung 
de r Kochgeschirre sow ie  d ie  e infache Schalterbedienung 
und das stete G e lin g e n  de r Speisenzubereitung sprechen 
genügend  d a fü r. E rnsthaft w e rde n  gegen die elektrische 
Küche nur noch zw e i Bedenken vo rgebrach t, die angeb­
lich ih re  E in führung illusorisch machen sollen. Man glaubt 
a llgem e in , der elektrische H erd a rb e ite  zu langsam, sei 
in de r A nscha ffung  zu kostsp ie lig , im Betrieb zu teuer und 
d a h e r unw irtschaftlich . In den Entw icklungsjahren ging das 
elektrische Kochen tatsächlich langsam er vonstatten als 
heute. Eine unzu läng liche  A n o rd nu n g  der Heizkörper ließ 
nicht genügend  Energie an d ie  O b e rfläche  der Platte ge­
langen . D ie H e ize lem en te  besaßen noch nicht die nötige 
W irkungsw e ise  und Lebensdauer, und d ie  Spannungsver­
hältn isse bew irk ten  v ie lfach , daß  d ie  Herde zu langsam 
a rbe ite te n . D er e lektrische H erd des Jahres 1932 ist in 
ke iner W e ise  m ehr langsam . Die Leistungsaufnahme 
w u rd e  e rhöh t, m it den Hochle istungsplatten ist die 
S chne lligke it de r P la ttenau fhe izung  dergesta lt verbessert 
w o rde n , daß  im V erg le ich  zu anderen  Beheizungsarten 
kein Zeitun te rsch ied  m ehr be i de r Herstellung der M ahl­
ze iten besteht.

Früher mochte zu tre ffe n , daß  der Anschaffungspreis zu 
hoch sei, heute ist auch dies übe rho lt. Ein gut durch­
kons tru ie rte r H erd , d e r e ine lange  Lebensdauer haben 
soll, kann na tu rg e m ä ß  nicht zu einem  Preis hergestellt und 
ve rka u ft w e rde n  w ie  ein p rim itive r und w en iger leistungs­
fä h ig e r  H erd  a n d e re r E nerg ieart. Ein Vergleich mit 
Q u a litä tsh e rd e n  fü r  G as o d e r Kohle ze ig t, daß die Preis­
unterschiede sich sehr ve rr in g e rt haben. Schließlich war 
ja  se ine rze it de r G asherd  auch teu re r als der Kohlenherd 
und ha t sich tro tzd e m  durchgesetzt, da er der Hausfrau 
A nnehm lichke iten  und V o rte ile  bo t.
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V o l le l e k t r i s c h e

Haushaltsküche

Eine w e itve rb re ite te  Ansicht ist, daß  de r e lektrische H erd 
im Gebrauch zu te u er sei. Z w e i G rün d e  haben  diesen 
Eindruck he rvo rge ru fen . So w u rde n  im m er w ie d e r un­
kontro llierbare Berechnungen a u f G run d  von  T arifen  a n ­
gestellt, d ie  n iem als fü r  Kochzw ecke gedach t w a ren . Das 
Ergebnis w a r d ie  fe s tve rw u rze lte  M e inung , daß  ein 
solcher H erd vo llkom m en unw irtscha ftlich  sei. Der andere  
Grund lieg t d a rin , d a ß  e lektrische H e rde  ve rka u ft, in ­
stalliert und in B e trieb  genom m en w u rde n , ohne daß  d ie  
Benutzer über d ie  W irku n gsw e ise  und d ie  dam it ve r­
bundenen em pfeh lensw erten  K ochm ethoden unterrich tet 
wurden. Eine v ie lse itig e  A u fk lä ru n g s a rb e it verm ochte 
diese V o ru rte ile  jedoch  zu bese itigen . D er V o rw u rf der 
Unwirtschaftlichkeit be ru h t du rchw eg  a u f theoretischen Er­
örterungen. M it W ä rm ee inhe itsbe rechnungen  kom m t man 
dieser Frage nicht näher. A b e r  de r elektrische Küchen­
betrieb hat sich, nachdem  e r sich in d e r Schweiz, in 
Schweden, N o rw e g e n  und in A m e rika  ja h rze h n te la n g  
bestens bew äh rt ha t, auch in Deutsch land so zah lre ich  
eingeführt, daß  praktische E rfah rungsw erte  übe r den 
Stromverbrauch von  e lektrischen H erden  vo rlie g e n . H eute 
bestehen bere its übe r 80 000 e lektrische H aushaltküchen, 
ganze S ied lungen (Röm erstadt be i F rankfu rt a. M ., Berlin- 
O berschöneweide, S iem ensstadt, S te g litz , Köln, Stettin, 
Bremen, E lberfe ld  u. a.) sind d a m it ausgerüste t. Z a h le n ­
mäßig hat sich aus dem  S trom verb rauch  de r verschie­
densten G egenden  D eutschlands als M itte l herausgeste llt, 
daß bei e iner F am ilie n g röß e  von  v ie r K öp fen  de r V e r­
brauch fü r reines Kochen je K o p f und T ag  e tw a  0,85 kW h 
beträgt. Bei g rö ß e re r K o p fz a h l sinkt d e r V e rb rauch  en t­
sprechend, w ä h re n d  er be i g e r in g e r K o p fza h l e tw as 
steigt. Bei Z u g ru n d e le g u n g  d ieser W a ttz a h l e rg ib t sich 
für einen v ie rk ö p fig e n  H ausha lt 0 ,8 5 - 3 0 ‘ 4 =  10 2 kW h  im 
Monat. Bei e inem  kW h-P re is  von  10 Pf. (durchschnitt­
licher Kochstrom tarif) ist d ies  e ine  A u sg a b e  fü r  Kochstrom  
von 10,20 RM je M o n a t. Es w ird  kaum  jem and  behaup ten  
wollen, daß  sich d e m g e g e n ü b e r durch d ie  V e rw e n d un g  
einer anderen  E ne rg iea rt nennensw erte  Ersparnisse an 
Ausgaben fü r  den W ä rm e b e d a r f des Kochens e rz ie len  
lassen.

Wer möchte heu te  noch b e z w e ife ln , d aß  Licht und K ra ft 
im Haushalt A llg e m e in g u t g e w o rd e n  s ind ; d ie  g le iche  Ent­
wicklung w ird  a u f G ru n d  von  Tatsachen und E rfah rungen , 
wenn auch nicht in g le ichem  S iegeszug, a b e r dennoch

unaufha ltsam  d ie  E l e k t r o w ä r m e  nehm en. Es hieße 
d a h e r den W e r t eines Hauses herabsetzen, w enn d ieser 
sicheren Entw icklung nicht in weitestem  M aß e  Rechnung 
ge tragen  w ü rde . Sicherlich w ird  nun der E inw and er­
hoben w e rde n , d aß  nicht jede rm ann  sich e ine d e ra rt 
kostsp ie lig  erscheinende A n la g e  leisten könne. Dem ist 
en tgegenzuha lten , daß  no rm a le rw e ise  d ie  Ins ta lla tions­
kosten nur einen k le inen Prozentsatz de r G esam tbau­
kosten ausmachen (bei Bauten zu 100000 RM 1 bis 
2 v. H.). Bisher w u rde  de r Bemessung e iner A n la g e  
led ig lich  d ie  L ichtbelastung zugrunde  g e le g t, fü r  d ie  
H aup tle itun g e n  (S te ige le itungen) w a ren  von den Elek­
triz itä tsw e rken  meist Q uerschn itte  von  m indestens 4 o d e r 
6 mm2 vorgeschrieben. M it s te igender G e rä te ve rw en d u n g  
w e rden  diese Q uerschn itte  unzure ichend und lassen e ine 
w e ite re  Belastung durch E lektrow ärm e nicht m ehr zu. 
D abe i w ü rden  led ig lich  ge rin g e  M ehrkosten entstehen, 
w enn e ine A n la g e  von  vo rnhe re in  ausre ichend bemessen 
w ird ;  nachdem  nur w e n ig e  K ilog ram m  an K upfe r fü r  
s tä rkere  Q uerschn itte  e rfo rd e rlich  sind und man dadurch  
den V o rte il steter Reserve fü r  E rw eiterungsm öglichke iten 
e rh ä lt. W e rd e n  an S te lle  de r schwachen S te ige le itung  
von  vo rnhe re in  fü r  Licht-, K ra ft- und W ärm eve rso rg u n g  
genügende  Q uerschn itte  e ingebau t, so erhöhen sich d ie  
gesam ten Insta lla tionskosten  nur um e tw a  5 bis 10 v. H. 
W ird  außerdem  in je d e r W o h n u n g  e ine besondere  Lei­
tung  fü r  den H erd  vorgesehen, so b e trä g t d ie  Erhöhung 
e tw a  30 v. H .; be i e ine r w e ite ren  Leitung fü r  den H e iß ­
wasserspeicher e tw a  ingesam t 50 v. H. de r b isherigen  
Insta lla tionskosten . Zum m indesten so llte  desha lb  bei 
jedem  N e u b a u  d ie  H a u p tle itun g  so bemessen w e rden , 
d a ß  a lle  H ausha ltungen ohne w e ite res elektrisch kochen 
können. In A nbe tra ch t d ieser w irk lich  ge ringen  Kosten 
g e g e n ü b e r den G esam terste llungskosten dü rfte  e rw a rte t 
w e rde n , d a ß  das e lektrische Insta lla tionsw esen m it seinen 
v ie len  V o rte ile n  und A nnehm lichkeiten m ehr denn frü h e r 
berücksich tig t w ird . D er A rch itek t muß sich dessen bew uß t 
sein, d a ß  er m itve ran tw o rtlich  ist fü r  d ie  zu kü n ftig e  Ent­
w ick lung  de r H yg iene , de r W o h n k u ltu r  und des V o lks­
w oh les  und d aß  er be i Schaffung von  gee igne ten  W o h n ­
hausbauten  diesen F orderungen ebenso w ie  ästhetischen 
G esichtspunkten zu genügen ha t. D esha lb  sei sein Z ie l 
fü r  d ie  M enschhe it von  m orgen, daß  fü r  a lle  Zw ecke Elek­
tr iz itä t in ausre ichendem  M aß e  zu r V e rfü g u n g  steht.
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TE C H N IS C H E  FO R TS C H R ITTE
Leuchtlin ien, Leuchtbänder — neue M itte l zu 
ih re r G esta ltung
M it der Entw icklung der Lichttechnik und der zunehm en­
den Bedeutung und V e rw endung  der künstlichen Be­
leuchtung stieg das V e rlangen  nach Leuchtlinien und 
-flächen, d ie  als Teile  des Baukörpers o d e r als Schmuck 
behande lt w erden  können.

Das A n e i n a n d e r s e t z e n  e i n e r  g r ö ß e r e n  A n ­
z a h l  v o n  G l ü h l a m p e n  lie fe rt e ine Punktreihe, d ie  
nur bei g ro ß e r Entfernung einen geschlossenen Licht­
eindruck, e ine Leuchtlinie, e rg ib t. Zur Verbesserung der 
W irku n g  setzt man d ie  Lichtquellen in einen K ana l, der 
e ine D berstrah lung  nebene in a n d e rlie g e n d e r Reihen ve r­
h indert.

S o f f i t t e n l a m p e n ,  röh re n fö rm ig e  G lüh lam pen  von 
ungefäh r 30 cm Länge, b ilden  kle ine Leuchtstrecken, d ie 
ane in an d e rge re ih t w erden  können. Doch auch h ierdurch 
ge lin g t es nicht, eine ununterbrochene o d e r g a r fo r t ­
lau fende  krumme Linie zu e rz ie len . Leuchtlinien ode r 
-flächen lassen sich durch no rm a le  G lüh lam pen  nur 
m itte lba r e rzeugen.

Das D u r c h l e u c h t e n  v o n  l i c h t s t r e u e n d e n  
S t o f f e n ,  w ie  O p a lg la s , M a rm o r, A la b a s te r usw., hat 
m an n ig fa ltig e  gute  Beleuchtungslösungen erschlossen, w o ­
bei de r Form gebung de r Leuchtfläche keine Schranken 
gesetzt sind. Der zur A u fnahm e der G lüh lam pen  und 
zur H a lte rung  der G lasscheibe nö tige  g ro ß e  Kasten b ie te t 
jedoch —  besonders be i k le inen Leuchtflächen —  a lle r le i 
G esta ltungsschw ierigkeiten. Zur Erreichung eines an ­
genehm en Eindruckes ve rla n g t d ie  Durchleuchtung stets 
e ine genügende  G le ichm äß igke it, d ie  im a llgem e inen  bei 
einem A bstand  de r Lichtquellen von de r G lasscheibe 
gleich V2 des Durchmessers de r je  Lampe auszuleuchten­
den Fläche gew ährle is te t ist. Der A bs tand  de r Lampen 
un te re inander w ird  dann g leich dem d o p pe lte n  A bstand  
de r Lampen vom  G las. Um d ie  Ausm aße der Leucht­
kästen kle in zu ha lten, em p fie h lt es sich, no rm a le  
Lampen in W inke lfassungen e inzuse tzen ; d ie  Schlieren­
b ildung  a u f den G läsern  lä ß t sich durch Innenm attie rung  
der Lampen, d ie  praktisch keinen Lichtverlust be d in g t, 
verm eiden.

Leichter und lu ftig e r als durchleuchtete S to ffe  w irken  
g l e i c h m ä ß i g  a n g e l e u c h t e t e  F l ä c h e n .  Bei 
e inse itige r A nstrah lung  und be i V e rw endung  von n o r­
malen d iffusen R eflektoren, d ie  übe r dem Rand der 
Fläche an g eo rd n e t sind, b e trä g t der zu r g le ichm äß igen

A n leuch tung n o tw e n d ig e  M indestabstand der Leuchten 
von de r Fläche zw e i D ritte l de r Flächenbreite. Bei beider­
se itige r o d e r m ittige r A n o rd nu n g  der Leuchten (mittelbare 
H oh lkeh lenbe leuch tung) ist de r A bstand  von einem Drittel 
de r F lächenbre ite  nicht zu unterschreiten. Die An- oder 
Durchleuchtung von Flächen erm ög lich t d ie Beleuchtung 
und G lie d e ru n g  eines Raumes ode r seiner Begrenzungs­
flächen. Je nach de r Farbe der Lichtquellen oder der 
lichtstreuenden A b deckg läse r (fa rb ig e  G lühlam pen oder 
fa rb ig e  G läser) können d ie  Leuchtflächen nach Belieben 
w e iß  o d e r fa rb ig  geha lten  w erden . Für d ie  Ausbildung 
von schmalen Leuchtlinien ist a b e r d ie  An- oder Durch­
leuchtung w e n ig  gee igne t, da d ie  Hohlkehlen oder 
Leuchtkanäle w e it m ehr Raum beanspruchen als die 
Leuchtlinien b re it sind. Leuchtlinien müssen selbst­
leuchtend, a lso  Lichtquellen sein.

Die n o r m a l e n  „ N e o n " - ,  „ Q u e c k s i l b e r " - ,  
„ H e l i u m " - ,  „ K o h l e n s ä u r e " -  u n d  „ S t i c k s t o f f ­
r ö h r e n "  lassen a lle  L in ienform en zu. Ihr Durchmesser 
ist ge rin g  (no rm alerw e ise  2,2 cm). Breitere Leuchtlinien 
können durch D o p p e l- o d e r M ehrfachröhren  nachgeahmt 
w e rden . Säm tliche E de lgasröhren strahlen aber nur 
fa rb ig e s  Licht aus (ro t, b lau , g rün, gelb) bei einem gegen­
über G lü h la m p e n a n la ge n  a lle rd ing s  geringeren Strom­
verbrauch . D ie hohen A n lagekosten  und die für den 
Betrieb de r Röhren u n b ed in g t no tw e nd ig e  Hochspannung 
beschränken jedoch ih re  A nw e n d u n g  in der Hauptsache 
a u f L ich tw erbung. D ie K oh lensäureröhren erzeugen 
w eißes (Tageslicht), d ie  S tickstoffröhren ein gelbliches 
Licht. In nur w e n ig e n  S onde rfä llen  w urden  sie zur Be­
leuchtung von Räumen ve rw ende t, da sie gegenüber 
G lüh lam pen  einen hohen S trom verbrauch und hohe An­
lagekosten  bed in ge n . Sie können ebenfa lls nur mit 
H ochspannung be trieben  w e rden .

In jüngster Z e it ist in de r W o l f r a m r ö h r e  ein neues 
e infaches M itte l zu r A usb ildung  von leuchtenden Linien 
en tstanden. Ih re r N a tu r  nach ist d ie  W o lfram röhre  eine 
rö h re n fö rm ig e  G lüh la m p e , deren  Leuchtdraht nach einem 
besonderen  V e rfa h re n  g e h a lte rt ist, so daß  er je nach 
de r Form de r Röhre jede  G esta lt zu läß t (siehe Bild).

G e b o g e n e  u n d  g e r a d e  R ö h r e n  können daher 
he rgeste llt w e rde n , w enn auch d ie  ge rade  1-m- oder 
!/2 -m -Röhre m it 3 o d e r 4,5 cm Durchmesser als normale 
Form anzusehen ist. W ie  be i a llen  Röhrenanlagen muß 
d ie  erw ünschte Linie aus e inze lnen  Elementen (z. B. Ein­
he its röhre  von  1 m Länge) zusam m engesetzt werden. Um 
ein lückenloses A ne inande rs toß en  de r Leuchtflächen zu 
e rha lten , ist d e r Sockel (S trom zuführung) kurz vor dem 
Ende de r Röhre seitlich angebrach t, d ie  Leuchtröhre selbst 
ve rdeckt a lso  in n o rm a le r B lickrichtung den Sockel und 
d ie  d a zu g e h ö rig e  besonders ausgeb ilde te  Fassung. Es 
g ib t Fälle, be i denen e ine  e inse itige  Strom zuführung (ähn­
lich den G lüh lam pen ) erw ünscht is t; d ie  y 2-m-Röhre wird 
desha lb  auch m it no rm a lem  Edison-Sockel ausgerüstet. 
Der g e rin g e  Durchmesser d ieser Leuchtröhren (3 und 4,5 cm 
be i E inheitsröhren) e rm ög lich t e ine k le ine Bauhöhe (6 cm), 
so daß  sie fü r  a lle  jene  Fälle besonders geeignet sind, 
w o  nur ein  g e rin g e r Raum beansprucht werden kann. 
N ie d r ig e re  Räume können d a h e r a u f einfache A rt und 
W e ise  durch W o lfra m rö h re n  gu t beleuchtet werden. Die 
g e rin g e  H öhe ist g le ich fa lls  Voraussetzung fü r die Be­
tonung  von  Teilen dieses Baues durch Leuchtlinien. Im 
G egensa tz  zu den G asentladungsleuchtröhren  werden 
d ie  W o lfra m rö h re n  u n m itte lb a r an d ie  norm ale Span­
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J i s r « ?  
;)«»! je

®,4i en 
zisairter 
' t f e l i i e  d

« t u «  H  
*e Hoöbbop! 

mi 
»01

£ & de 

b ts e
* * *  Heiiyn

notwer

J!! Köhren 

'M]% . 
^bdrö, 
* Meter,

Erstelle,



nung für 110 und 220 V o it  angeschlossen, so d a ß  eine 
besondere (H ochspannungs-) In s ta lla tion  nicht n o tw e nd ig  
¡st. Ohne S o n d e re rfa h ru n g  kann d a h e r de r en tw e rfe n d e  
Architekt d ie  W o lfra m -E in h e its rö h re n  (y2 o d e r 1 m lang) 
als Bauelement be i d e r G e s ta ltun g  von Leuchtlinien be ­
nutzen. Auch d ie  ü b rig e n  e lektrischen und lichttechnischen 
Eigenschaften untersche iden sich kaum  von  denen der 
Glühlampen. D ie Le istungsaufnahm e de r E inheitsröhren 
von 50 bzw . 100 W a tt  und ih re  Lebensdauer entsprechen 
den Daten geb räuch liche r G lü h la m p e n . D ie Leuchtdichte 
der norm alerw eise w e iß  g e fä rb te n  W o lfra m rö h re n  ist 
gering, so daß  sie nicht b lenden , a lso  ohne U m hüllung, 
ohne besonderen B e leuch tungskö rpe r V e rw e n d un g  finden  
können. T ro tz  de r nicht a llzu  hohen L ichtausbeute ist d a ­
her der W irku n g sg ra d  be i e ine r Beleuchtung m it W o lfra m ­
röhren nicht g e rin g e r als be i a n deren  G lü h la m p e n ­
anlagen. In e in igen  Fällen ist es d e n kba r, das w e iß e  
Licht der W o lfra m rö h re n  m it dem  fa rb ig e n  Licht a n d e re r 
Leuchtröhren zu ve rb in d e n . D ie  N o tw e n d ig k e it von 
Hochspannung fü r  fa rb ig e  Leuchtröhren ve rh in d e rte  bis­
her solche B e leuch tungsan lagen. In a lle rjü ng s te r Ze it 
sind jedoch b la u e  Q ue cks ilb e rrö h re n  en tw icke lt w o rd e n , 
die an no rm a le  S pannung  a n g e le g t w e rde n  können. 
Eine N ebene inande rs te llung  b la u e r Q uecks ilbe r - Hoch­
leistungsröhren m it den w e iß en  W o lfra m rö h re n  e rg ib t 
eine tageslichtähnliche L ichtfarbe.

D ip l.-Ing . Sum m erer, Berlin

N ie d e r s p a n n u n g s - H o c h le is t u n g s r ö h r e n

Seit langer Z e it sind Bem ühungen im G a n g e , Leucht­
röhren herzuste llen , fü r  de ren  B etrieb  d ie  üb liche H och­
spannungsinstallation in F o rtfa ll kom m en kann. V o r 
kurzem ist dies nun ge lu n ge n . D ie Versuche sind d e ra rt 
zufriedenstellend a u sg e fa lle n , d a ß  fü r  d iese Röhren d ie  
gleiche Betriebssicherheit g a ra n tie r t w ird  w ie  fü r  Hoch­
spannungs-Leuchtröhren. D ie  N iede rsp a n n u n gs  - Hoch­
leistungsröhren w e rd e n  vo re rs t nur in g e ra d e n  Stücken 
in einer E inhe its länge von  e tw a  1,40 m g e lie fe rt, und 
zwar in den Farben ro t, b la u  und g rün . Diese Röhren 
haben e ine ü b e rw ä ltig e n d e  Leuchtw irkung. M a n  w ird  
sie übera ll da  a n w enden , w o  m an E ingänge , Fassaden 
u. dgl. besonders be tonen  w ill.  D ie  Leuchtw irkung ist 
so intensiv, daß  e ine  d e ra rt ig e  Röhre im S traß enb ild  
und auch m itten un ter v ie len  a n d e re n , selbst den g röß ten , 
stets in erster Linie d ie  A u fm erksam ke it a u f sich lenken 
wird. Für den B e trieb  de r Röhren sind, w ie  vo rstehend 
angegeben, ke ine H ochspannungsum fo rm er und daher 
auch keine H ochspannungs ins ta lla tionen  n o tw e n d ig . D ie 
Röhren können u n m itte lb a r an das N iede rspannungs- 
W echselstromnetz von  220 bzw . 380 V o lt angeschlossen 
werden. D ie fü r  den B e trieb  de r Röhren e rfo rd e rlich e  
Hilfsvorrichtung besteh t im w esentlichen aus ein bzw . 
zwei kle inen H e izu m fo rm ern , d ie  den E lektroden der

-wwJ l/WW—

H e il transform ator r r r• <_99n 1/
Drosiehpull

ihren d ie  n o tw e n d ig e  H e izspannung  (e tw a  6 V o lt) 
fern. Der V o rg a n g  ist ähn lich  d e r H e izu n g  e in e r R ad io ­
hre. D ie Röhren w e rd e n  vo re rs t in S trom stärken  von  
2, 6 und 10 A m p . g e lie fe rt. D ie Lichtstärke be i d iesen 
romstärken b e trä g t e tw a  100, 200, 800, 1200 H e fne r- 

rzen je M e te r.

H e rs te lle r: O sram -P h ilips  N e o n  A . G ., Berlin

Eine neue L euch tröhrenart
Die „G ig a n trö h re n "  sind no rm a le  N eon leuch tröh ren , d ie  
in einem  besonders g roß en  Rohrdurchmesser (4,5 cm) aus­
g e füh rt sind und deren Rückführungen und E lektroden 
einen wesentlich 
ge ringe ren  Durch­
messer haben.
Durch V erw endung  
des g roß en  Rohr­
durchmessers e r­
z ie lt man ein a u ß e r­
o rden tlich  bre ites 
Leuchtband, dessen 
ga n ze  Fläche v o ll­
komm en g le ich­
m äß ig  ausgeleuch­
te t ist. D ie W ir ­
kung w ird  noch 
dadurch verbessert, 
daß  d ie  Röhren 
m it e inem  o p a l­
a rtig e n  O berzug versehen sind. Diese N eue rung  w ird  
v o r a llem  desw egen v ie l ve rw an d t w e rde n , w e il d ie  
T agesw irkung  de r Röhren so gut ist, daß  sich d ie  A n ­
w endung  von R e lie fun terlagen  e rü b rig t o d e r diese so 
schmal geha lten  w erden  können, daß  sie in de r W irku n g  
g e g e n ü b e r dem Rohr nicht a u ffa lle n . Für den Be­
tr ie b  de r Röhren sind w ie  be i norm a len  N eon rö h re n  
kle ine U m form er e rfo rd e rlich . In fo lg e  des g roß en  Rohr­
durchmessers ist de r Kostensatz fü r  das a u fg e w a n d te  
U m fo rm erge rä t äußerst ge ring . Durch diese Ersparnis 
w ird  de r M eh rp re is  der „G ig a n trö h e n "  g e g enübe r n o r­
m alen „N e o n rö h re n "  ausgeg lichen, so d aß  praktisch d ie  
Anschaffungskosten e ine r Leuchtröhrenan lage  m it G ig a n t­
röh ren  d ie  gle ichen sind w ie  d ie  e iner no rm a len  N e o n ­
leuch tröh renan lage . Die Betriebskosten sind jedoch 
wesentlich g e rin g e r. Der S trom verbrauch e ine r A n la g e  
aus G ig a n trö h re n  b e trä g t im a llgem e inen  nur 50 v. H. 
e ine r entsprechenden A n la g e  aus no rm a len  N e o n rö h re n  
derse lben Strom stärke, d. h. de r S trom verbrauch nur e tw a 
10 v. H. dessen, w as e ine entsprechende G lü h la m p e n ­
a n la g e  verbrauch t.

H ers te lle r: O sram -Philips N eon  A . G ., Berlin

Die neuesten elektrischen  H a u s h a ltg e rä te
W o h l ke in G eschäftszw e ig  hat fü r den H ausha lt e ine 
solche A n za h l von  G e rä ten , welche der Bequem lichkeit, 
A rbe itse rle ich te rung , H yg iene  und G esundhe itsp flege  
d ienen, a u f den M a rk t geb rach t, als d ie  E lektro industrie . 
M an  un tersche ide it:

E l e k t r i s c h e  G e r ä t e  f ü r  d i e  K ü c h e :  Elektr. 
H erd , T ischherd, Brat- und Backröhre, B ra tp fanne , 
H aubenkochge rä t, Heißw asserspeicher, Küchenm otor, 
Kühlschrank, K a ffeem üh le , Spülm aschine, G esch irrw ä rm er;

E l e k t r i s c h e  G e r ä t e  f ü r  d e n  E ß t i s c h  ( u n d  
R a u c h t i s c h ) :  W asser- o d e r Schnellkocher, K a ffee - und 
Teem aschine, Tauchsieder, K ochp la tte , W ä rm e p la tte , E ier­
kocher, B ro tröste r, Z ig a rre n a n zü n d e r, R auchverzehrer, 
Synchronuhr, M ixe r, T ischfächer;

E l e k t r i s c h e  G e r ä t e  f ü r  W o h n u n g s r e i n i ­
g u n g  u n d  H a u s h a l t :  S taubsauger, Bohner, W asch ­
au tom a t, W aschm aschine, W äschesch leuder, Bügeleisen, 
Bügelm aschine, N ähm asch inenm oto r, N ä h lich t;

E l e k t r i s c h e  G e r ä t e  z u m  H e i z e n  u n d  L ü f t e n :  
H e izsonne, S trah lo fen , R ad ia to ren , V e n tila to re n ;

E l e k t r i s c h e  G e r ä t e  z u r  G e s u n d h e i t s -  u n d
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S c h ö n h e i t s p f l e g e :  Heizkissen, Heiß luftdusche,
Höhensonne, S o llux lam pe, V ita lu x la m p e , M assage­
a p p a ra t, H ändetrockner, Brennscherenwärm er, H e iz ­
teppich, Fußwärm er, Therm oro lle r, In h a lie ra p p a ra te . 

Z w e i d ieser G e rä te  spielen heute bei jedem  B auvorhaben 
eine entscheidende Rolle, da sie e rheb liche Ersparnisse 
an Insta lla tionskosten m it sich b ringen , der e l e k ­
t r i s c h e  H e r d  und der Heißwasserspeicher. Sie ent­
b inden von der V e rlegung  besondere r Gas- und W a rm ­
w asserrohrle itungen. Kochplatten und B ra to fen  w erden  
in der verschiedensten W e ise  zusam m engebaut. Die 
einfachste A usführungsform  ist d ie  ge trenn te  A u fs te llung  
eines Zw eip lattentischherdes und eines Bratofens, in W o h ­
nungen m it beschränkten P latzverhältn issen von beson­
de re r Bedeutung. A ls e inheitliches G anzes zusam m en­
gebau t, w ird  der B ra to fen  en tw ede r un te rha lb  o d e r seit­
lich neben den Kochplatten a n g e o rd n e t und w e iß  
em a illie rte  Ausführung  m it N icke lbesch lägen bevo rzug t. 
Ein Z w e ip la tte n h e rd  m it B ra tröh re  ist fü r e ine Fam ilie bis 
zu v ie r Personen vo llkom m en ausreichend. Herrscht e ine 
d iffe re n z ie rte  Kochweise vor, w erden  hä u fig  G äste e r­
w a rte t, so w ird  man einen D re ip la ttenhe rd  m it B ra tröhre  
w äh len , der bei no rm a le r Kochweise fü r Fam ilien bis zu 
sieben Personen ausreicht. Für g rö ß e re  H aushaltungen, 
Gutsküchen usw. stehen H erde  m it v ie r und sechs Platten, 
ein o d e r zw e i B ra tröhren. W ärm ekam m ern  und G rill in 
jede r gewünschten A usführung  zur V e rfügung  (s. B ild).

Die Frage der H e i ß w a s s e r b e r e i t u n g  im Haus­
ha lt fü r  Küchen und Bad sp ie lt heute eine sehr w esent­
liche Rolle. Das Idealste  ist natürlich e ine zen tra le  
W arm w asserve rso rgungsan lage , deren Kosten sich jedoch 
nicht im mer m it den M ie ten  in E inklang b ringen  lassen. 
D ie E lektro industrie  hat da h er in dem Heißwasserspeicher 
einen A p p a ra t geschaffen, de r M ie te rn  und Bauherren 
in g le icher W e ise  gerecht w ird . Er e rspart sow ohl d ie  
Kosten eines ve rzw e ig ten  W arm w asse rroh r- w ie  auch 
G asrohrsystem s und ve re in ig t in sich d ie  w eitesten A n ­
sprüche an H yg iene , Bequem lichkeit, Sparsam keit, Be­
triebs- und Feuersicherheit. D ie Heißw asserspeicher e r­
m öglichen durch d ie  A nw endung  des Spe icherprinz ips 
neben der Ausnützung des meist b illig e n  N achtstrom es 
d ie  Entnahme g rö ß e re r M engen heißen W assers in kurzer 
Zeit. Durch e ine vo rzüg liche  W ä rm e iso la tio n  zwischen 
dem Innenbehä lte r und dem äußeren  Speicherm ante l 
w ird  eine nur langsam e A bküh lung , e tw a  y2 bis 1 0 je 
Stunde be i ausgeschalteter H e izung  b ew irk t. Der e lek­
trische Teil e rfo rd e rt ke ine rle i Bedienung, da das Zu- 
und Abscha lten durch einen autom atischen T em pera tu r­
re g le r e rfo lg t. H ie rbe i unterscheidet man z w e i

H a u p t a r t e n , N ied e rd ru ck - und Hochdruckspeicher 
unter ersteren w iede rum  O berlau f- und Entleerungs­
speicher. D ie O berlau fspe iche r sind ständig gefüllt, bei 
Entnahme w ird  von unten kaltes W asser zugeführt. Durch 
den Druck lä u ft heißes W asser in einem bis zum oberen 
Spe icherte il du rchge füh rten  Rohr ab . Das Anbringen von 
zw e i Z ap fs te llen  ist d a h e r schw ierig  und mit besonderen 
M aß nahm en ve rknüp ft. Entleerungsspeicher werden 
abends a u fg e fü llt, tag süb e r en tleert, daher ist gleich­
ze itige  V e rso rgung  von Küche und Bad möglich. Hoch­
druckspeicher sind unm itte lba r an d ie  W asserleitung an­
geschlossen, fü r e inen W asserdruck von 6 Atm gebaut, 
d ie  Entnahme von W asser ist an mehreren Zapfstellen 
m öglich. D ie Speicher w e rden  in G rößen von etwa 5 
bis 2000 I gebau t. Am  gebräuchlichsten sind 30, 50 und 
8 0 1, d ie  durch N o rm u n g  von A u fhängung  und Wasser­
anschlußstellen je d e rze itig e  Auswechslung untereinander 
erm ög lichen . Z u r G rößenbestim m ung dienen folgende 
G esichtspunkte: K üchenbedarf je K o p f und Tag 5 bis 81, 
je Bad 60 bis 80 I heißes W asser. Die norm ale Aufheiz­
te m pe ra tu r von 85 0 e rg ib t d re ifache  M enge Badewasser 
von 3 5 ü. D ie E rw ärm ung von 101 W asser au f 85 ü er­
fo rd e r t e tw a  1 kW h.

Um der w echselnden Entnahme von heißem Wasser für 
K üchenbedarf und den im m erhin nicht geringen W ärm e­
verlusten im Rohr be i Küchenversorgung vom Bade­
he ißwasserspeicher aus gerecht zu w erden , w urde neuer­
d ings ein D u r c h l a u f s p e i c h e r  konstruiert, der die 
günstigen Betriebseigenschaften eines Durchlauferhitzers 
(schnelle Betriebsbere itschaft) m it denen eines Speichers 
(B ere itha ltung  eines genügenden Heißwasservorrats) ver­
e in ig t (s. B ild). D ie W asserfüh rung  des Gerätes ist die 
des Ü berlaufspe ichers. Z w e i im oberen  und unteren Teil 
e in g e ba u te  H e izkö rpe r, gesteuert durch einen Spezial­
te m p e ra tu rreg le r, a rb e ite n  de ra rt, daß  beim Einschalten 
des Stromes de r o b e re  H e izkö rpe r das obere  Drittel des 
Inhalts zunächst sehr schnell a u f 8 5 ° e rh itz t. W ird  dieses 
e tw a  nach zehn M inu ten  zu r V e rfügung  stehende Heiß­
w asser nicht entnom m en, so w ird  autom atisch der untere 
H e izkö rpe r e ingescha lte t; d ieser he iz t das zweite Drittel 
des W asserinha lts  hoch. Bei Entnahme strömt kaltes 
W asser unten nach, w ird  zw e i D ritte l des Inhalts bei Ent­
nahm e nicht überschritten, so schaltet das untere Heiz­
e lem ent ein, be i g rö ß e re r Entnahme zunächst das obere 
und dann das untere. Dadurch, daß  in fo lg e  dieser Auf­
he izung  d ie  D urchhe izung des Behälterinha lts von oben 
nach unten e rfo lg t, ste llt das G e rä t das Heißwasser an 
d e rE in la u fs te lle
des ; Ü b e r la u f­
roh res  im m er 
schnell und  he iß  
zu r V e rfü g u n g . 
Da d ieses G e rä t 
je  nach B e d a rf 
ta g s ü b e r  a u f­
g e h e iz t w ird , 
g e s ta tte n  d ie  
m eisten  E le k tr i­
z itä ts w e rk e  den  
A nsch luß  an den  
K och s trom zä h ­

le r, so d a ß  b e i 
d ie s e m T a rif  d ie  
H e iß w a sse re r­

ze u g u n g  du rch ­
aus w ir ts c h a ft­
lich ist.
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